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Nr. 241. 


Zur Vorgeſchichte 
des Ausnahmezuſtandes. 


Wien, 10. Oktober. 
In einem feiner temperamentvollſten und ſchönſten 
Gedichte hat der Wiener Freiheitsſänger Anaſtaſius 
Grün den Alarmruf ausgeſtoßen: „Naderer da!“ In 
öſterreichſſcher Mundart bedeutet „Naderer“ nicht 
mehr und nicht weniger als Poltzelſplon. Im Vor⸗ 
märz und in den nachmaligen Zeiten der Reaction 
war dieſe Sorte von Menſchen förmlich ein National⸗ 
unglück. In den Wirthshäuſern, Caſs's, auf öffent⸗ 
lichen Plätzen, ja ſelbſt in den Familien ſchlichen fie 
ſich ein, ſchnüffelten, ſpionirten fie, trieben wohl dann 
und wann auch ein wenig Provocatlion und bevölkerten 
auf dieſe Weiſe die Caſematten vom Spielberg und 
Kufſtein. Im neuen Oeſterreich haben natürlicher⸗ 
weiſe die politiſchen Spione bei Weitem nicht jenen 
Spielraum, wie im Metternich'ſchen Halbbarbarenſtaat. 
Zudem iſt auch die Polizei gemüthlich geworden und 
die Redensarten „Schau'ns, gehn's, was treib'ns, 
mach'ns kein Unſinn!“ ſpielen bei Beſchwichtigung 
politiſcher Unruhen eine große und weit freundlicere 
Rolle, als man glaubt. Ausgenommen von dieſer 
Gemüthlichkeit find Anarchiſten, Soctaliften und jungs 
ſtens ſelbſtverſchuldeter Weiſe die Jungezechen. Der 
Prager Ausnahmezustand hat in dieſer Beziehung ein 
Stück Vormärz wieder aufleben laſſen. Die Verhaft⸗ 
ungen wegen Hochverrath, Majeſtätsbeleidigung und 
anderer Staatsverbrechen häufen ſich. Die Poltzet 
führt eine eiſerne Hand, ja wie es ſcheint, iſt auch 
der geheime Apparat thätiger, als ſich für einen con⸗ 
ſtitutionellen Staat geziemen würde. 


In Prag iſt dieſer Tage die Rede von dem 
ſenſatlonellen Verſchwinden des franzöſiſchen Sprach⸗ 
lehrers Schmidt⸗Bochez. Die Sache macht ungeheures 
Aufſehen und wird als Affatre Sabina Nr. 2 bes 
zeichnet. Dieſer Sabina war ein bekannter czechiſcher 
Patriot. Unter anderen Arbeiten rührt das Textbuch 
zu: „Die verkaufte Braut“ von ihm ber. Der Mann 
lebte in den ſechsziger Jahren zu Prag, ſpäter in 
Wien in dürftigen Verhältuiſſen. Mit einem Male 
beſſerten ſich dieſelben und eines Tages wurden die 
Zeitungsleſer durch die Nachricht überraſcht, daß im 
Redactlonsbureau der „Narodnt Liſty“ gegen Sabina 
ein förmliches Vehmgericht ſtattgefunden, welches ihn 
dazu verurtheilt habe, entweder die tödtliche Waffe 
gegen ſich ſelbſt zu lenken, oder ſchleunigſt europäiſchen 
Boden zu verlaſſen. Der Unglückliche, von furchtbarer 
Noth getrieben, hatte im Dienſte der Polizei Spionage 
getrieben und war von jeinen ehemaligen Partei⸗ 
freunden entlarvt worden. Er zog die Schande dem 
Tode vor, ſtarb aber kurze Zeit ſpäter. 


Der Fall nun, der in dieſen Tagen Prag be⸗ 
ſchäftigt, hat Aehnlichkeit mit dem Falle Sabina. Die 
Polizei war in der letzten Zeit unverkennbar im Be⸗ 
ſitze intimer Vorgänge, die ſich in jungczechtſchen 
Kreiſen abſpielten. Speciell ein Gelage, das in 


Feuilleton. 


Wie wir beide ein Paar wurden. 
Luſtige Geſchichte von Anna vom Strande. 
(Schluß.) 

„Nun, Fräulein Fanny,“ begann der Rittmelſter , 
als ich ihm eine Taſſe Kaffee reichte, was meinen 
Sie zu einer Wiederholung des hübſchen Eisvergnügens 
von heute früh? Bei abendlicher Beleuchtung iſt es 
noch viel ſchöner dort. Nach der Rückkehr bereite ich 
Ihnen eine gemüthliche Bowle. — Hoffentlich feiern 
wir dann ein fröhliches Feſt.“ 

Wieder dieſe Anſpielung. 

Ich erſchrak und erwiderte ziemlich ſchroff: 

„Mir iſt durchaus nicht feſtlich zu Muthe, ich 
habe Kopſweh.“ 

t „O, Sie haben Kopfſchmerzen, heute am Neujahrs⸗ 
agel Gewiß wird Ihnen dann die ſchöne, klare 

Winterluft gut thun. Kommen Sie alſo!“ 

ir „Wollen wir nicht auf die alten Herren warten?“ 
agte ich. 


Der Rittmeiſter ſah mich beluſtigt an. 

„Dunſchen Sie das wirkllch, kleines Fräulein?“ 
Vater un err Rittmeiſter, ich bin größer als Ihr 
„Größe wenig kleiner als Sie.“ 

ö8er 
heiter. als mein Vater! 


RR Wirklich!“ ſagte er 
Woucd, Sie das kürzlich gemeſſen?“ 
ſchmollend ab. dunkelrokch und wandte mich 


„Kommen Sie, 
und Hut, die Väte zbes Fräulein, bolen Sie Pelz 
Unterdeſſen war der dn ja nachſolgen.“ 
wacht. ch Hört 755 N Major Im Nebenzimmer er⸗ 
3 rte im Vorbeigehen, wie der Ritlmeiſt 
m Auffäflere: 1 er Ritlmeiſter 
„ Dem armen Kinde ſind wir 
ſie leidet unter dem Midverſtändulß rung ſchuldig, 


a 
Willſt Du Deinen Spaß mit dem An 


Fann en aber Du haft kein Recht, die kleine 


9 zu z 
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Der Rittmeiſt 
es 1 mir nach und ſagte herzlich: 


N NN 
sfreund“ (täglich). | RN 
5 > 
Elb Freitag 


ing, 


einem Prager Wirthshauſe ſtattfand, und bel dem es 


rbulent und demonſtrativ zuging, gelangte in 
allen Meinen geſetzwidrigen Einzelheiten zur Kenntniß 
der Prager Behörden. D 0 
eines jugendlichen Mühlenbeſitzers, 
Reſerveoffizier iſt. Es heißt, 
digt wird, 


der 


verſchwand in auffallender Weiſe der vlelgenannte 
Sprachlehrer Schmidt⸗Bochez aus Prag. 


ehört ſeit Jahren ſozuſagen zum krundus instructus 
gehört ſeit J ſozuſagen z Er begleitete Die Patientin 


der jungczechiſchen Propaganda. 


daß derſelbe beſchul⸗ der a 
Büſten des Kalſerpaares in unehrerbietiger | empfangen werden. Die „Köln. Ztg 
Weiſe von den Niſchen entfernt zu haben. Der junge dieſer 
Mann wurde verhaftet, gleichzeitig mit ihm aber } theilung aus 


ij Politiſche Tagesschau. 
— 12. Oktober. 


erlin: 
„Der „Peſter Lloyd“ veröffentlichte anfangs d. M. 


Dieſer Herr Feine Meldung, wonach der ttalieniſche Bothſchafter am 


Hofe in Rom eingetroffen jet und der 


liner 
Ver Reglerung die Anſicht der deutſchen 


czechiſchen Turner auf ihren Fahrten nach Frankreich, Regierung übermittelt habe, daß der brlitiſchen Flotte 


hielt in Nancy aufrühreriſche Reden gegen den Drels 
bund und ließ ſich auch in Paris als Vorleſer hören, 
um für die chene moe Allianz bei 
den politiſch ſehr nalven Franzoſen Propaganda zu 
machen. Man faßte den Mann übrigens ſehr grotesk 
auf und hielt ihn für einen halb übergeſchnappten 
Fanatiker. Wenn nun die Gerüchte, die über ihn in 
Prag in Umlauf find, auf Wahrheit beruhen, dann 
war die heitere Auffaſſung feines Gehabens durchaus 
verfehlt. Es heißt, daß der Mann ſeit Jahren im 
Solde der Voltzet ſteht, ja, man ſpricht ſogar von 
provocatoriſchen Anregungen, die er gegeben haben 
ſoll, wobei man annimmt, daß dieſe „Fleißaufgabe“ 
ohne Auftrag war. Die Beſtürzung in czechiichen 
Kreiſen iſt eine ſehr große, das gegenſeitige Mißtrauen 
tft entfacht und der Schreckensruf „Naderer da!“ in's 
Czechiſche überſetzt, wird aller Orten laut. Auf alle 
Fälle iſt es bezeichnend für das jungczechiſche Narren⸗ 
thum, wenn Leute, wie dieſer höchſt zweideutlge 
Schmidt⸗Bochez, in der Partei eine Rolle ſpielen 
konnten. 


Wir haben vom jungczechiſchen Narrenthum ge⸗ 
ſprochen. Welche andere Bezeichnung könnte man 
für Vorgänge finden, wie es z. B. die Decrefirung 
des Verbsts, Böhmen zu betreten, war, die eine Ver⸗ 
ſammlung gegen den Abgeordneten Plener erließ; 
oder wie es der alberne Straßentafelkampf in Prag 
geweſen iſt. Ob der Ausnahmszuſtand die Gemüther 
beruhigen wird, läßt ſich ſchwer ſagen. Aus dem 
Maniſeſt, welches jungczechiſche Abgeordnete dieſer 
Tage erlaſſen haben, ſpricht eine Miſchung von ge⸗ 
ſteigerter Dreiſtigkeit und banger perſönlicher Furcht. 
Gewiß iſt, daß, wenn der Reichsrath mit großer 
Majorität den Ausnahmszuſtand gutheißen ſollte, da⸗ 
durch die politiſche Iſolirtheit der Czechen draſtiſch 
offenbart werden würde und daß dies einen ſchweren 


Stoß für das alarmirende und politiſch unkluge S 


Jungczechenthum bedeuten würde. Es giebt ja auch 
im czechiſchen Lager noch immer vernünftige Leute, 
welche, von der Bewegung momentan mit fortgerifjen, 
ſich über kurz oder lang doch werden fagen müſſen, 
daß die Straßenhetzen und der gemeine Scandal einer 


ernften Partei unwürdig find. a 
Piccolo. 


„Warte noch ein wenig. 
„Unmöglich! Wer weiß, in welche ſonderbare 
Lage ich durch dieſen unzeitigen Scherz noch gerathe. 
Ich gebe jetzt mit Fanny aufs Eis und ſchenke dem 
armen Kinde bei erſter Gelegenheit reinen Wein ein. 
„Ein etwas großes Kind, lieber Sohn, das kaum 
Deines Schutzes bedarf.“ 
„Aber um Irrthümer aufzuklären!“ 
Der Rittmeiſter näherte f 


offenbar war, ſchien mir böchſt unbehaglich; was in 
tigte man denn, und ſtanden mir 
alle Heirathsproject ns 3 
noch weitere unliebſame Ueberraſchungen bevor 
änzliche Unbefangenheit am 
Des Mojors einern beruhigt, jo ſah doch 
; freilich hatte ich 
in dieſem Punkte ſehr geringe Erfahrungen, de 
ſein Benehmen blieb, 
meinem Vater abgalg beschäftigen 
garnicht der Art, als be 
ann. Dieſe Bemerkung hakte mich e 
Tages weſentlich beruhigt, und nun = a 
wartet, daß ſogar der ſonſt jo gemüthl 5 1 
im Complott war; freilich ſchien er zu meinen lic 
wirken zu wollen, aber es war mir unendlich end 
daß geheime Pläne oder Berhandinnget En Zweck 
waren, die mich betrafen, deren Abſicht a ich 
mir aber verborgen blieb. Dazu kam no zunſt ver⸗ 
mir unmöglich durch eine directe Frage Ausku Be 
ſchaffen konnte, was doch der einfachſte Weg g 
N d blickte auf die 
Verſtimmt trat 1 ans Ren ter un 
Straße hinab, wo 8 Nanalee und herrlichem 


altete, ele⸗ 
Wetter entſprechend, ſich reges Leben Herenügungs⸗ 


gante Schlitten vorüberklingelten und 
luſtige, mit Schlittſchuhen bewaffnet, er —. 5 
Schaaren vorbetzogen. In tiefe Gedanken Pr 


bemerkte ich nicht, daß der Rittmeiſter zu mir ge⸗ 


treten war, er x and und ſagte 
herzlich: nahm plötzlich meine H 


die höchſte Ehrenbezeugung gezollt und der wärmſte 
Empfang bereitet werden ſolle. Der König ſelber 
möge an den Feſtlichkelten im Zuſammenhang mit dem 
Beſuch des Geſchwaders theilmehmen, damtt der 
Beſuch dle nämliche politiſche Bedeutung erlange wie 
der Beſuch der ruſſiſchen Flotte in Toulon. Die 
italieniſche Reglerung hatte ſich damals beeilt, die 
ganze Nachricht durch die „Agenzia Stefanl“ als jeder 
Begründung entbehrend zu bezeichnen. Gleichwohl 
kommt jetzt der „Peſter Lloyd“ auf ſeine falſche 
Nachricht zurück und beſteht darauf, daß der König 
von Italien in Spezia eintreffen werde, und daß in 
politiſchen Kreiſen der Reiſe des Königs zur 
Begrüßung der englischen Flotte die größte Bedeutung 
beigelegt werde. Wir wiſſen nicht, wo die Quellen 
fließen, welche den „Peſter Lloyd“ berechtigten, der 
amtlichen Berichtigung der italleniſchen Regierung 
wegen des Beſuches des Königs Humbert in Spezia 
entgegenzutreten. Die Abſichten der ſtalieniſchen 
Regierung betreffend können wir nach eingezogener 
Erkundigung mit Sicherheit behaupten, daß in Berlin 
von einer ſolchen Abſicht der italieniſchen Regierung, 
wie ſie das Peſter Blatt anführt, nicht das Geringſte 
bekannt war und daß die der deutſchen Regierung in 
der Sache zugeſchriebene Mitwirkung nur in der 
Einbildungskraft des „Lloyd“ und jeiner vielleicht 
nicht ganz mit gutem Glauben handelnden Hinter⸗ 
männer beſteht. Von beſtunterrichteter Seite wird 
uns neuerdings beſtätigt, daß die erneute Meldung 
Ne „Peſter 3 einer freien Erfindung ihren 
rung verdankt.“ 

Die Wahlreform in Oeſterreich. Die im 
Abgeordnetenhauſe von der Regierung eingebrachte 
Wahlreform⸗Vorlage behält das bisherige Syſtem der 
Intereſſenvertretung bei, ebenſo die gegenwärtige Abs 
geordnetenzahl, dehnt aber das Wahlrecht bis zu einer 
renze aus, die der Gewährung des allgemeinen 
timmrechtes nahekommt. Nach dem Reglerungsent⸗ 
wurf ſollen außer den bisher Wahlberechtigten das 
Wahlrecht noch erhalten: alle die Kriegsmedallle be⸗ 
itzenden oder ausgedienten Unteroffiziere, ferner alle 
männliche über 24 Jahre, die ihre 

lichen Perſonen u f 
Stellungspflicht erfüllt haben, ſowie Jene, welche die 
Kenntniß des Leſens und Schreibens in elner der in 
Oeſterreich landesüblichen Sprache nachweiſen. Hlerzu 
kommt die Bedingung, daß die betreffenden Perſonen 
wenigſtens 6 Monate vor der Wablausſchreibung im 


„Zürnen Sie mir, kleine Fanny?“ 
im „Nein“, ſagte ich gezwungen, „wir waren ja 
mer gute Freunde“. f a 
„ nd 9 uns hoffentlich noch näher treten”, 
ſagte er ſchnell. 
ch erſchrak, aber ehe 
erſchlen mein Vater Arm 
„Ei, ei, Kinder, wir ſtören wohl ein teterä-kete! 
„Ein harmloſes jedenfalls“; bemerkte mein Vater. 
ieder wechſelte der Major mit dem Rittmeiſter 
ſonderbare Blicke des Einverſtändniſſes, aber als mein 
Vater des Nittmeifterd Arm faßte mit den Worten: 
„Wir gehen gleich mit Euch“, nahm der Rittmeiſter 
mit einer ablehnenden Bewegung einfach meine Hand, 
legte fie in ſeinen Arm und ging mit mir, die ich, 
völlig unvorbereitet, dieſem energiſchen Vorgehen keinen 
erſtand entgegenſetzen konnte, ſo eilig voran, daß 
der ſchwerfällige Major nicht jo ſchnell folgen konnte, 
und mein Vater daher genöthigt war, gleichfalls zu⸗ 
rückzubleiben. 


ich zu einer Antwort kam, 
1 Arm mit dem Major, 


Als wir außer Hörweite waren, rief der Ritt-| 9 


meiſter lachend: 
„Wirklich ein köſtlicher Spaß“. 
„Aber was denn?“ rief ich de ER 
„Selen Sie einmal ganz aufrichtig, liebe Leine 
Fanny, ahnen Sie wirklich nicht, was mich ſeit geſtern 
amüfirt hat? Ich hätte fo gerne Sylveſter mit 
hnen gefeiert, war aber dienſtlich verbindert. Mein 
ater erzählte mir ſpäter ein merkwürdiges Zwie⸗ 
leſorüch, weiches er mit dem Zbrigen batte, und wenn 
ich nicht irre, haben Sie auch ſchon davon gehört, 
anders kann ich mir Ihre Verſtimmung nicht erklären. 
Ich ſchwieg, wurde aber dunkelroth vor Ingrimm 


und Verlegenheit. 
Der Alfter bückte ſich, mir ins Geſicht zu 


ſehen, ich wendete mich ſchmollend ab. 

RR ſagte der Rittmeiſter leiſe und ſchnell, 
„fühlen Sie denn nicht, daß bier ein ſonderbares 
Mißverſtändniß Ihres Vaters vorliegt? Kann mein 
Vater nicht für Jemand anders geworben haben?“ 

Ich athmete erleichtert auf; denn mir fiel wirklich 
ein Stein vom Herzen. 


„Sehen Sie, es geht ſchon beſſer! Und nun, 


e Zeitun 


Stadt und Land. 


13. Oktober 1893. 
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Wahlbezirk wohnhaft waren und entweder - eine 
Steuer entrichten oder eine ſtändige Beſchäftigung be⸗ 
ſitzen. Bei Annahme dieſer Wahlreform würden un⸗ 
gefähr 33 Millionen neue Wähler zuwachſen, ge⸗ 
ſchädigt würde am empfindlichſten die deutſchliberale 
Partei, die in dem deutſchen Bürgerthum wurzelt. 
Die Vorlage hat darum auch ſehr deprimirend auf 
die Abgeordneten gewirkt. Nimand hatte von der 
Einbringung derſelben eine Ahnung; alle Welt erkennt 
darin einen ſchweren Schlag für den Bürgerſtand, 
deſſen Wahlrecht gefährdet iſt. Die ganze Vorlage tft 


ein Hohn auf eine liberale Wahlreform, indem ſie die 


privilegirten Wahlkurien aufrecht erhält, dem Groß⸗ 
grundbeſitz ſeinen großen Einfluß vermehrt, dagegen 
die karg bemeſſenen Mandate der Stadt: und Lande 
gemeindenkurle durch unbegrenzte Vermehrung der 
Wählerzahl in unzuläffiger Welſe vermindert. Künftig 
giebts in dieſen zwei Kurien keinen Steuercenſus mehr. 
Es giebt nur den Intellekts⸗Cenſus des Leſens und 
Schreibens, ohne daß ſich die Geſammtzahl der Man⸗ 
date ändern würde. Mit Ausnahme der kleinen 
extremen Fraktionen, denen jeder Umſturz der beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe genehm iſt, ſind alle Parteien über 
die Vorlage beſtürzt, die vornehmlich ihre Spitze 
gegen die Städte richtet und die größte Verwirrung 
hervorzurufen geeignet iſt. Man darf ſich auf ſehr 
ſtürmiſche Vorfälle gefaßt machen und ein Anwachſen 
der Oppoſition gegen die Regierung dürfte die nächſte 
Folge dieſer Provokation werden. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 11. Okt. Die in der letzten Landtags⸗ 
ſeſſion vollzogene Reform des Wahlgeſetzes wird, wie 
das „B. T.“ erfährt, innerhalb des Staatsmintiſteriums 
nur als eine vorläufige erachtet. An den maßgebenden 
Stellen wird dieſer Frage gerade in der jetzigen Wahl⸗ 
periode die eingehendſte Aufmerkſamkeit gewidmet und 
es läßt ſich ſchon heute feſtſtellen, daß, ſobald ſich die 
Wirkungen der Steuerreform auf das Wahlrecht zum 
Abgeordnetenhauſe im vollen Umfange werden über⸗ 
ſehen laſſen, die Staatsregierung unverweilt die Ini⸗ 
tiative ergreifen wird, um einen entſprechenden Aus⸗ 
gleich herbeizuführen. 

— Die freifinnige Vollsparlet des dritten Ber⸗ 
liner Wahlkreiſes hat die bisherigen Abgeordneten 
Proſeſſor Virchow und Knörcke wieder aufs 
geſtellt. 

— Der Reichstag wird zu feiner Winterſeſſion 
vorausſichtlich gegen den 20. November einberufen 
werden. N 
— Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung 
des Bundes ratbs fieht die Beſchlußfaſſung 
über die Wiederbeſetzung der Stelle eines nichtſtändigen 
Mitglieds des Reichsverſicherungsamts und die Wahl 
eines Mitglieds der Reichsſchuldenkommiſſion, ſodann 
mehrere Ausſchußberichte über Petitlonen, darunter 
eine Eingabe des Vorſtandes der norddeutſchen Holz⸗ 
berufsgenoſſenſchaft in Berlin, betr. die weitere Aus⸗ 
dehnung der Verſicherungspflicht der Arbeiter in 
Tiſchlerelbetrieben und eine Eingabe der vereinigten 


ſpricht keine Stimme in Ihrem Herzchen für dieſen 
Jemand anders?“ 

„Holla, was treibt Ihr?!“ rief es hinter uns. 

„Mein Gott, Fanny, wie erhitzt Du biſt, und dabei 
haben wir ſechs Grad Kälte!“ 
Gonz verwirrt, fehlte mir die Antwort, aber der 
Rittmeiſter ſtrich behaglich ſeinen mächtigen art 
und erwiderte: 

„O, wir unterhielten uns ſehr eifrig, und Fräulein 
Fanny hatte Eile, zur Eisbahn zu gelangen.“ 


Jetzt war auch der Major herangekommen und 
winkte ſeinem Sohne recht behaglich zu, allmählich 
erlangte ich auch meine Faſſung zurück und wir 
kamen in bheiterſter Stimmung am Ziele unſerer 
Wanderung an. 


Es war unglaublich voll, alle Welt in munterſter 
Laune, die Bahn feenhaft erleuchtet, und der Kreis 
der Zuſchauer ſo dicht und zahlreich, daß wir nur 
ſehr mühſam Platz errangen. Aber der Rittmeiſter 
bugſirte uns ſeſt und ſicher hindurch, brachte die alten 
erren bequem in einem Zelte unter, verſorgte ſie 
mit heißem Punſch und führte mich dann zur Eisbahn 
wo er mir, trotz meines Widerſtrebens die Schlitt⸗ 
ſchuhe anſchnallte und dann in heiterſter Laune mit 
mir lief. Es war fo ſchön, die friſche Luft und 
Bewegung that mir wohl, ſo daß ich nach kurzer 
Zeit in den unbefangenen herzlichen Ton des Ritt⸗ 
meiſters einſtimmen konnte, Sorge und Verdruß hinter 
0 und die Gegenwart heiter und glücklich 


An einer etwas einſamen Stelle der Ei 
der Rittmelſter plötzlich: sbahn ſagte 


„Wann bekomme ich denn Antwort auf meine 
Frage, kleine Liebe Fanny?“ 
„Welche Frage, Herr Rittmeiſter?“ erwiderte ich 
unbefangen wie möglich. 
„Kleiner Schelm!“ 
Die umkreiſenden Menſchen machten ein ferneres 
Geſpräch über nicht völlig gleichgiltige Dinge un⸗ 
möglich. 

Zu unſerer Ueberraſchung waren die alten Herren, 
als wir fie vom Reſtauratfonszelt abholen wollten, 
ſchon heimgekehrt und warteten zu Hauſe jedenfalls 


ſo 


Eiſen⸗ und Stahlberufsgenoſſenſchaften, des Verbandes 
deutſcher Schloſſerinnungen zu Berlin, des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Schmiede⸗ und Schloſſerverbandes zu 
Kiel, und der Schloſſerinnung zu Altona, betr. die 
Ausdehnung der Unfallverſicherung. 

— Der „Vorwärts“ hatte geſtern einen Aufruf 
zu Gunſten der Arbeiterbildungsſchule 
in Berlin veröffentlicht. Unter Anführung 8 
Sätze dieſes Aufrufe ſucht die „Nordd. Allg. 
heute deſſen ſozialrevolutlonäre Tendenzen Aimee 
und ſchließt mit dem folgenden Appell: Jener Geiſt 
aber, der aus dieſem Aufruf athmet, ſollte doch den 
bürgerlichen Parteien die Frage nahe legen, ob es nicht 
ihre Pflicht wäre, deſſen freier Entfaltung geſchloſſen 
und entſchieden entgegenzutreten. 

— Der Congreß der Tabakarbeiter Deutſch⸗ 
lands findet am 26. November und folgende Tage in 
Berlin ſtatt. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
die Frage erörtert worden, ob 


Seite geplanten ſogenannten Winter⸗Ausſtellung in 
San Francisco zur Schau gebracht werden ſollen, 
auch die für unmittelbar aus Chicago zurückgelangende 
Ausſtellungsgegenſtände von den deutſchen Bahnen 
zugeſtandenen Frachtermäßigungen bewilligt würden. 
Dieſe Frage iſt zu verneinen, da die Gewährung jener 

Vergünſtigungen ſeitens der deutſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen von der Vorlage von Beſcheinigungen ab⸗ 
hängig gemacht iſt, welche von dem Reichs⸗Commiſſar 
unmittelbar vor der Rückſendung der Chicagoer Aus⸗ 
ſtellungsgüter 1 N ſind. 

Köln, Okt. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, 
gegenüber der Wee die Commiſſion für die 
deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen werde 
vor Oſtern ihre Arbeiten nicht beendigen, müſſe nach⸗ 
drücklichſt erklärt werden, daß die Beendigung dieſer 

Arbeiten bisher keineswegs zu überſehen ſei. In 
allen bisherigen Sitzungen wurde mit thunlichſter 
Beſchleunigung gearbeitet und es et der beſte Wille 
vorhanden, die Berathungen moͤglichſt ſchnell zu einem 
nützlichen Ende zu führen. Dieſe Woche tritt die 
techniſche Commiſſion zuſammen, welcher deutſcherſeits 
der Ober⸗Finanzrath v. Schmidt, der Ober⸗Regterungs⸗ 
r 1150 Ober-Jollinfpeion Reimann 

ehören. Ferner wird der Zoll⸗Bei 
o irh werden. . 
rzburg, 11. Okt. Der ſozialiſtiſchen Um⸗ 
triebe beschuldigte bayeriſche Sientenant en iſt 
vom Militärbezirksgericht freigeſprochen worden. Der 


Urtheilsſpruch wurde Dienſtag N 
verkündet. enſtag Nacht um 114 Uhr 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 11. Oktober. Die deutſche Linke wird am 
Freitag eine neue Wahlreformvorlage einbringen, 
welche zu den beſtehenden vier Intereſſengruppen eine 
fünfte hinzufügen wird, und zwar die der induſtriellen 
Arbeiter. Dieſer Gruppe ſollen 20 neue Mandate 
zugewieſen werden, wahlberechtigt ſollen Alle ſein, die 
in einer Unfall⸗ oder Krankenkaſſe verſichert ſind. 

Prag, 11. Oktober. Das Ausnahmegericht ver⸗ 
urtheilte den Redakteur des radikalen ſozialiſtiſchen 
Studentenblattes „Pokrokove Liſty“, Anton Veſely, 
wegen Verbrechens der Majfeſtätsbeleidigung und der 
Störung der öffentlichen Ruhe zu 10 Monaten 
ſchweren Kerkers. 

Frankreich. 

Lens, 11. Okt. Der Redakteur der „Petite 
Röpublique,“ Goulle, wurde nach dem Schluſſe eines 
öffentlichen Vortrages in Henin⸗Listard wegen Be⸗ 
leidigung des Polizeikommiſſars verhaftet. Die Volks: 
menge verhöhnte den Kommiſſar, infolgedeſſen mußten 
Dragoner gegen dieſelbe einſchrelten. Mehrere Frauen 
wurden verwundet. Goulle, welcher nach dem Verhör 
wieder in Freiheit geſetzt wurde, wird vor das Schwur⸗ 
gericht geſtellt werden. N 

ngla 

London, 11. Okt. Eine in Derby abgehaltene 

Verſammlung von Grubenbeſitzern hat lie die 
Forderung der Bergarbeiter auf eine Exrhö hung des 
Lohnes abzulehnen. Damit aber der täglich wachſenden 
Nothlage der Arbeiter ein Ende gemacht werde 
lönnen die Arbeiter am Montag die Arbeit gegen 
eine 15procentige Lohnherabſetzung wieder auf⸗ 

i —— . nenn auf ihren Thee, ich bat den Rittmelſter, 

ſchleunigſt mit mir heimzukehren. 

Er folgte bereitwillig und fragte, als wir auf der 
a ae Straße dahinſchritten: 

Darf ich auf fröhliche Verlobung heute Abend 
hoffen ?* 

Das war zu viel. 

Ich entzog ihm haſtig meinen Arm, aber ex hielt 
ihn feſt und flüſterte leiſe: 

„Liebes Herz, weißt Du nicht, daß ich für mich 
ſelbſt bitte? Sei mein, kleine Fanny, willſt Du?“ 

„Und Ihr Vater?“ 

„Das war ja ein reines Mißverſtändniß des 
Ihrigen bei der fröhlichen Sylveſterbowle, wo die 
Geiſter etwas erregt und zu Sonderbarkeiten aufge⸗ 
legt waren. Es amäjirte meinen Vater aber fo ſehr, 
daß er die Aufklärung möglichſt hinausgeſchoben 


wünſchte; an Ihre Zuftimmung hat er nie gedacht 


und er glaubte, es würde Sie gleichfalls amüſiren, daß 
Vater und Sohn in dieſer Art verwechſelt werden 
konnten. Ich bemerkte aber bald, daß die Sache 
durch Ihres Vaters Hartnäckigkeit peinlich für Sie 
wurde und beſchloß Sie aufzuklären, die Gelegenheit 
fand ſich erſt jetzt. Gönnen Sie den alten Herren 
den harmloſen Scherz, liebe Fanny, und nun — 
wollen Sie die Meine ſein?“ 

Statt aller Antwort reiche ich ihm die Hand, die 
er zärtlich an ſeine Lippen zog; gern hätte mich in 
ſeine Arme geſchloſſen; da dies indeſſen auf offener 
Straße nicht wohl anging, holte er das Verſäumte auf 
dem matt 1 Hausflur unſeres Hauſes ge⸗ 
wiſſenhaft nach 

Leicht und glücklich traten wir bei den alten 
Herren ein. 

„Vater, Du haſt nie geſtattet, daß ich Abends 
allein mit Herren auf der Straße ging, vergieb, daß 
es heute geſchehen; ober was blieb mir übrig, nach⸗ 
dem Du mich im Stich gelaſſen hatteſt?“ 


„Die Zeiten haben ſich geändert, Fanny, jetzt paßt! 


ſich manches, was früher nicht anging, wie Du er⸗ 
fahren wirſt; ein erwachſener Sohn zum Beiſpiel iſt 
ein recht paſſender Schutz!“ 

Der Major lachte laut auf, ganz erſtaunt ſah ſich 
mein Vater nach ihm um, fuhr aber dann zu mir ge⸗ 
wendet fort: 

„Und nun, Fanny, nicht wahr, Du haſt Dir die 
Sache überlegt und willſt unſere Wünſche erfüllen?“ 

„Was meinſt Du denn, Vater?“ 

„Du ſollſt dem guten Major die Hand geben.“ 

Zufällig begegnete ich dem Blick des Rittmeiſters, 
der mir leiſe zuntstte, 


4 
* 1 . 


Mello eine Kundgebung erlaſſen, in welcher er erklärt, 

Es iſt mehrfach] daß er, im Falle fein Unternehmen erfolgreich fein 

für diejenigen] würde, ſtreng die republlkaniſchen Inſtitutionen auf⸗ 

deutſchen Güter, welche nach Schluß der rechterhalten werde. Peixoto habe dle Verfſaſſung 
Weltausſtellung in Chicago noch auf der von privater Braſiliens verletzt und das Gedeihen des Landes in 


nehmen. Außerdem haben ſie in die Einſetzung eines 
Schiedsgerichtes gewilligt, an dem zu gleichen Theilen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer Theil nehmen ſollen, 
um ebenſo über Erhöhung wie ‚Derobjepung der 
Arbeitslöhne uin zu verhandeln. 


and. 

Petersburg, 11. Oktober. Die Berichte der von 
ruſſiſchen Blättern nach Frankreich entſendeten Spezial⸗ 
berichterſtatter lauten durchweg, wie zu erwarten war, 
überſchwenglich franzoſenfreundlich. Die Franzoſen, 
ſo berichten die Delegirten, ſeien durchaus Bi 
geſtimmt und entſchloſſen, die Touloner und Pariſer 
Feſtlichkeiten lediglich als Ausdruck internationaler (?) 
Brüderlichkeit zu geſtalten. 

Amerika. 
New⸗York, 11. Okt. Nach einer Meldung des 
„New⸗Pork Herald“ aus Montevideo hat der Admiral 


. ͤ V ̃⁵² F 


Frage geſtellt, indem er dasſelbe einem Bürgerkriege 
ausſetzte. Er, Mello, ſtrebe nicht nach der Macht, 
ſondern wolle nur das Land retten und das Volk 
von der Tyrannei befreien. 


Er vertraue auf den 
endlichen Sieg ſeiner Sache. 


Zur Choleragefahr. 
Petersburg, 10. Oktober. 3 j 5 
und ſtarben vom 6. 
bezw. 47 Perſonen, 


An Cholera erkrankten 
—9. Oktober in Petersburg 106 
vom 4—6. Oktober in Moskau 
3 bezw. 4, in den Gouvernements war der Stand 
der Seuche vom 24—30. September der folgende : 
Beſſarabien 49 bezw. 26, Wolhynien 671 bezw. 535, 
Woroneſh 225 bezw. 129, Jekaterinoslaw 229 bezw. 
116, Kaſan 128 bezw. 67, Kaliſch 18 bezw. 10, Kiew 
419 bezw. 153, Kursk 158 bezw. 65, Mohllew 158 
bezw. 60, Plozk 3 bezw. 1, Radom 13 
Samara 103 bezw. 45, Saratow 100 bezw. 57. 
Vom 17.—30. September erkrankten in Podolten 
1360 Perſonen und ſtarben 550. Vom 1.—7. Oktober 
kamen in Wilna 4 Erkrankungs⸗ und 6 Todesfälle, 
vom 3.—9. Oktober im Gouvernement Petersburg 
76 Erkrankungs⸗ und 37 Todesfälle vor. 


bezw. 13, 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Die Mißbräuche im Betriebe einiger 
Theateragenturen haben bekanntlich vor einiger 
Zeit die Auſmerkſamkeit der Behörden auf ſich gezogen 
und ſogar zu einem Miniſterialerlaß geführt. Nun⸗ 
mehr ed d wie elne Berliner Korreſpondenz hört, 
gegen die Theateragenturen, welche 
Unterbringung von Bühnenperſonal befaſſen, behörd⸗ 
licherſeits Erhebungen geplant, 


deren Zweck die Er⸗ 
mittelung der Gagen⸗ da 


und Beovifiong-Berpättnie 
und ſonſtiger Gepflogenheiten bilden fol. Welche 
Maßregeln auf Grund des gewonnenen Materials 
beabſichtigt ſind, darüber verlautet noch nichts. 


Aus aller Welt. 


* Ein lebensmüder Chieago⸗ Aus 
Berlin wird uns gemeldet: Nach rm von 
dem Beſuch der Weltausſtellung in Chicago hat der 
in der Chauſſeeſtraße wohnende Rentier W. einen 
Selbſtmordverſuch gemacht. Der wohlſituirte Mann, 
ein Junggeſelle von 62 Jahren, zahlte geſtern am 
Spätnachmittage feiner alten Aufwärterin den vollen 
Monatsgebalt aus und ſagte ihr, daß er ſie in ſeinem 
Teſtament bedacht habe. Als die Frau, der das ver⸗ 
ſtörte Weſen des alten Herrn auffiel, nach kurzer Zelt 
nochmals in ſein Arbeitszimmer ging, um nach ihm 
zu ſehen, fand ſie ihn blutüberſtrömt t mit einem 
Meſſerſchnitt in der Kehle auf dem Fußboden liegen. 
Auf dem Tiſche lag ein Schriftſtück, worin er extlärte, 
daß er, nachdem er die Chiagoer Weltausſtellung ge 5 
ſehen, das Leben haſſe und freiwillig aus ben 
ſcheide. Der ſofort herbeigeholte Arzt konnte glücklicher⸗ 
weiſe konſtatiren, daß die Verletzung nicht lebensge⸗ 
fährlich fei, und ordnete auf Wunſch der Verwandten 
des Selbſtmordkandidaten die Ueberführung deſſelben 
nach einer Privat⸗Nervenheilanſtalt an. 

* Ein exzentriſcher Cirkusdirektor. 


Dit! 
der Direktors des dieſer Tage hie: 


in Ropenhagen e LET 


Ich ging alſo auf den alten Herrn zu und r 
m die Hand, worauf er ſich ſeierlich erhob en 
herzlich in feine Arme ſchloß. 


er 


ich 


. Später hatten wir einen recht gemüthlichen 
jeßt, wo ich ſicheren Grund unter den Füßen 2 Zn 
kein Geheimniß und drohendes Unheil mich mehr 


angſtigte, ging ich bereitwillig auf die Scherze meines 


aters ein, ließ mich nach Herzensluſt necken, 
Wi Major nicht den Spaß zu verderben, und a 
1 en geduldig auf die Bowle, welche dag Miß⸗ 
erſtändniß der geſtrigen aufklären ſollte. 
hatte der be dieſelbe zu — 5 


zu Me 
der Rittmeiſter 5 
ſo daß mein Vater ne 


Bater an, ſein 


M 
„Du bekommſt einen gar e rief: 


gegeben, 
nge, wie 


ns vor ſich Sogar ſeine geliebte 


Ge Sg teln N vl, jagte der M 
ei kein Narr, er,“ agte der Major gut 
„die Kinder ſind glücklich.“ e 

„Wir bleiben ja alle bübſch zuſammen, Vater,“ ſagte 
ich, ihn herzlich küſſend. 

„Und feiern heute fröhliche Verlobung, Papachen,“ 
rief der Rittmeiſter. 

„Eine Verlobung aus Verſehen! Wer hat jemals 
davon gehört? Nun, in Gottes Namen, Kinder, ſeid 
glücklich!“ rief mein Vater endlich. 

Dieſe Verlobung aus Verſehen war die fröhlichite 
Feiler, die man ſich denken kann, und nach einem 


halben Jahr waren wir das glücklichſte Paar unter 
der Sonne 
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ſich mit der f 


man noch ein drittes Mitglied 


eröffnenden Cirkus nur jeine Blographie veröffentlichen 


wollte! Das gäbe eine überaus intereſſante 
Lektüre. Der Direktor iſt nämlich Exzentriker 
zum Quadrat. Er heißt Baron de Fircks und 
gehört einer reichen baltiſchen Adelsfamilie an, 
mit der er ſich überwarf, weil er eine 


Ungarin heirathete, welche eine vorzügliche Kunſt⸗ 


reiterin iſt und die ſich überdies durch hervor⸗ 
ragende Schönheit auszeichnet. Baron de 
erregt jedesmal, wenn er ſich öffentlich zeigt, großes 
Auſſehen. Auf feinen Reifen und ſelbſt bei Spazier⸗ 
gängen läßt er ſich nämlich von einer kleinen 
Menagerie, beſtehend aus einem Wolf, zwei Affen, 
einem wunderbar gezähmten und dreſſicten Löwen, 
und — einem herkuliſchen Neger begleiten. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird dieſe ſonderbare Begleitung überall 
von der Polizei beanſtandet, und der Baron wurde 
Bine unzählige Male zu Geldſtrafen verurtheilt. 
Doch wird er zu zahlen nicht müde, obgleich die 
Geldſtrafen im Laufe der Jahre eine ſtattliche Summe 
erreichten. Aber, wle geſagt, das ermüdet ihn nicht — 
er zahlt und behält ſein Gefolge. Der Direktor weiß 
aber oft die Excentricität mit praktiſchem Sinn zu 
vereinen. So zum Beiſpiel, wenn die Schönheit 
ſeiner Frau allzu auffällig bewundert wird. So 
bemerkte Baron Fircks, daß ein däniſcher Offizier der 
Baronin viel zu viel Aufmerkſamkeit ſchenukte. Es kam 
zwiſchen den Herren zu einem Wortwechſel und ein 
Duell auf Säbel ward vereinbart. Am folgenden 
Morgen fand ſich der Offizier mit ſeinen Zeugen auf 
dem Terrain ein. Bald darauf erſchien ſtatt des 
Barons ſeln Adlatus, der Sudaneſe, und theilte mit, 
daß fein Herr unwohl ſei und ſich daher durch ihn 
vertreten laſſe. Darauf ſchnalzte der Sudaneſe und 
elner der Wölfe, die er mit ſich hatte, näherte 
ſich dem Offizier und begann an ihm zu ſchnuppern 
„Ein anderer Fall: Baron Fircks glaubte, daß ein 
eue der Baronin zu ſehr zugethan ſei und 
führte denſelben in fein Arbeitszimmer. Hier mußte 
der fragliche Hausfreund eine längere, ernſte Rede 
anhören, worauf Baron Fircks die Thüre aufmachte, 
den Löwen hereinließ und ſich aus dem Zimmer ent⸗ 
fernte. Die Situation war für den Löwen gemüth⸗ 
licher, als für den Verehrer der Baronin. Das kluge 
Thier hatte eine Abneigung dagegen, den Herrn 
ſich bewegen zu ſehen, es brummte, fo oft er ſich 
rühren wollte, und das töte-a-töte währte ſechs 
Stunden. Nach dieſer Zeit glaubte dann der 
Baron annehmen zu dürfen, daß der Herr auf die 
Ehre, im Haufe Fircks zu verkehren, verzichten werde 
und er täuſchte ſich hierin nicht. Baron de Fircks 
eröffnet nun, wie geſagt, dieſer Tage feinen Cirkus 
in Kopenhagen, und der König Chriſtian von 
6 wird bei der erſten Vorſtellung zugegen 
ein 
* Unſinnige Wette. Aus Dortmund, 8. Okt., 
ſchreibt man: Im Juni d. J. kam unter 2 halb an⸗ 
Ae Bergleuten eine Wette um einen Liter 
Schnaps zum Austrage. Der eine ſollte, einen andern 
jungen Mann auf dem Rücken, über einen Teich 
ſchwimmen. Der Schwimmer war mit feiner Laſt, 
dem Bergmann Will, beinahe am Ufer angekommen, 
als Will zu weit nach vorn rutſchte. Sowohl der 
Schwimmer als auch Wel ſanken unter; erſterer 
rettete ſich, Will dagegen ertrank. Der Schwimmer 
wurde wegen fahrläſſiger 3 angeklagt, die 
Strafkammer ſprach ihn jedoch frei 
» Nettes Geſindel. Aus Budapeſt, 9. Oktober, 
wird berichtet: Vor einiger Zeit erregte der Selbſt⸗ 
mord des Großinduſtriellen Zellerin großes Aufſehen. 
Er hatte den Selbſtmord begangen, da er vor dem 
Bankerott ſtand. Nun ſtellt es ſich heraus, daß die 
Kanzleibeamten, die Buchhalter, Kaſſirer, ſowie die 
Werkmeiſter den Fabrikanten um mehr als eine Million 
ſyſtematiſch beſtohlen und betrogen haben, indem ſie 
große einkaſſirte Beträge unterſchlugen oder die For⸗ 
derungen als dubios bezeichneten. Die Werkmeiſter 
verſchleppten die Waaren und führten auf eigene 
Rechnung 7 7 05 aus. Während das Perſonal 
ſich bereicherte und ſich Villen und Häuſer baute, 
ging es Zellerin immer ſchlechter und er ſah ſich 
ſchleeßlic ruinirt. oe 2 Schuldigen wurde die 
afamts handlung eingeleite 
P Eine nichtswürdige Rachethat, die eine 
Bande Räuber an einer ganzen Familie verübte, weil 
Mitglieder derſelben den Behörden bei Verfolgung 
der Räuber auf die Spur geholfen hatten, wird aus 
Thefjalten gemeldet. Nachdem ſich einige Räuber frei⸗ 
willig den Behörden geſtellt hatten, konnte die Regie⸗ 
rung die auf deren Köpfe geſetzten Belohnungen ander⸗ 
weitig verwerthen und die Prämie für Anzeige der 
andern erhöhen. Da auf einige Köpfe ein Preis von 
5000 und ſogar 10,000 Drachmen ſteht, ſo finden die 
Behörden naturgemäß mehr Unterſtützung bet der Be⸗ 
völkerung als bisher. Dem ſetzen nun die Räuber 
ihrerſeits zur Abſchreckung Blutthaten wie die folgende 
entgegen: Am letzten Samstag Abend wollten ſich 
mehrere wohlhabende Bauern Namens Raptes aus 
dem Dorfe Chutzna im Bezirk Calabaka unweit der 
Meteora⸗Klöſter nach dem Markt in die Stadt Trik⸗ 
kala begeben. Die belden Vettern Raptes waren 
außer von ihren kleinen Sifaer von einigen anderen 
Hirten und Bauern (im Ganzen 5 Leuten) begleitet 
und brachten Vieb, Futter und Käſe zum Markt. Als 
ſie bei der „Mühle Burnova“ anden 
wurden ſie von mehreren B Bewaffneten überfallen 5 
alleſammt in die nahe Waldung geſchleppt, wo die 
beiden Raptes die Köpfe abſchnitten, dos 
die Marktvorräthe Wend d 
a 
die Kinder und Begleiter 1 efeiben Same abs 
ich um Raub und nicht um 
delt blk ja wäre es möglich geweſen, 
Löſegeld von der vermögenden 


lachtet. 
a Koch 5 ehandelt hätte, 
ein seht Dee 
ifie zu erlangen 
. z Taifun 


ueber das richtige Alter, 


zu heirathen. 

Mancherlei Verhältniſſe bezw. Erſchelnungen im 
menſchlichen Leben geben, je nachdem ſie ſchäcfer 
hervortreten, zu näherer Unterſuchung Veranlaſſung, 
und führen auf dieſem Wege zu anderen, d. b. reif⸗ 
licheren Urtbeilen, in Folge deſſen ſie dann auch eine 
andere Geſtalt und eine andere Bedeutung annehmen. 
Alsdann vollzieht ſich gewiſſermaßen ein neuer Vor⸗ 
gang in der Statiſtik, der wohl der ernſteſten Be⸗ 


die „Köln. Volksztg.“, von den folgenden Mittheilun⸗ 
gen, denen wir unlängst in einem engliſchen Blatte 


Fircks ] A 


berzigung würdig jein dürfte. Das gilt auch, ſchreibt | g 


begegneten. Dort wird ausgeführt: „Wann wir helrathen 
ſollen, iſt elne Frage, die ſich von vielen verſchledenen 
Geſichtspunkten aus aufſtellen läßt, und eben ſo 
viele Antworten zuläßt. Verſchiedene Nationalitäten 
haben dieſelbe practiſch in von einander abweichenden 
Punkten entſchieden, wobei in erſter Linie klimatiſche 
Verhältniſſe, und in einem weiteren Grade die 
Anforderungen der Geſellſchaft die Grenze zogen. 
uch der Geſundheitszuſtand iſt bei manchen 
gebührend in Betracht gekommen; allein wir 
bezweifeln, ob die große Maſſe des Volkes hierüber 
genügend unterrichtet iſt. Welche Wirkung frühe oder 
ſpäte Heirathen zunächſt auf die durch das glückiſche 
Band der Ehe vereinigten Perſonen, und zweitens 
auf ihre Kinder, d. h. auf die menſchliche Geſellſchaft, 
im Großen haben mögen, iſt ein ernſtes Problem, 
welches jetzt zum erſten Male auf breiter Baſis in 
Betracht gezogen iſt. In den Jahrbüchern für 
National = Deconomie, herausgegeben in Jena, 
giebt uns der Vorſitzende der ſtatiſtiſchen 
Abthellung in Peſth die Ergebniſſe ſeiner 
Unterſuchung über dieſen Gegenſtand. Herr 
Köroſi hat ſchon früher einige werthvolle Flug⸗ 
ſchriften über verwandte Fragen geſchrieben. Während 
den letzten zehn Jahren hat er es ſich zur Aufgabe 
geſetzt, wenn immer der Tod eines Kindes gemeldet 
wurde, außer den gewöhnlichen Angaben über Alter 
und Todesurſache, auch das Alter der Eltern aus⸗ 
findig zu machen. Auf dieſe Weſſe hat er im Ganzen 
29,813 Fälle notirt. Er trennt dieſelben in zwei 
Gruppen: eine, welche Todesfälle in Folge erblicher 
Krankheiten enthält, die andere, wo der Tod nach 
der Geburt zugezogenen Krankheiten zugeſchrieben 
wird. Das Alter der Mutter iſt ſelbſtredend ent⸗ 
ſcheidender für das neugeborene Kind, als das des 
Vaters, obgleich das letztere auch keineswegs ohne 
Einfluß iſt. Während einer Periode von zehn Jahren 
ſtellte Köroſi folgende Procentſatz⸗Tabelle von Todes⸗ 
fällen aus erblichen Urſachen zuſammen l(ausſchließlich 
jedoch Tuberculoſe): 

Alter der Mütter 


Procentſatz von Todesfällen 
unter 26 Jahre 1 2991 


von 20 bis 30 Jahren 14.31 
von 30 bis 35 Jahren. 12,85 
über 35 Jahre 13,45 


Noch weiter in's Einzelne eingehend, fand er, daß 
Kinder von Müttern unter 20 Jahren in doppeltem 
Verhältniß an Tuberkeln ſterben und im drelfachen 
Verhältniß an Abzehrung diejeuigen Kinder von 
Müttern über 20 Jahre. (Das Letztere macht die 
allgemeine Giltigkeit der Tabelle ziemlich verdächtig.) 
Für Männer tft das Mindeſt⸗Alter der Verheirathung 
ein wenig höher feitgejtellt, da fie in ihrer Entwickelung 
langſamer ſind, als Frauen. Väter unter 25 Jahren 
ſterben ungefähr in dieſer Tabelle auf gleicher Linie 
mit Müttern unter 20 Jahren und die beſte Ein⸗ 
wirkung auf die Geſundbeit der Kinder wird wabr⸗ 
genommen unter Vätern, die im Alter von 30—40 
Jahren ſtehen. Die nachſtehenden Zahlen ſind außer⸗ 
ordentlich intereſſant. Sie zeigen die Ergebniſſe der 
Altersverbindungen, um des Verfaſſers Wort zu ge⸗ 
brauchen, beider Eltern. 

Procentſatz der 


Alter der Väter Alter der Mütter 2 aus erb⸗ 
lichen Urſachen 

Von 30—40 J. Von 30—35 J. 12,02 

„ 20—30 „ „ 30—35 „ 12,30 

„ über 50 % „ über 35 „ 12,68 

„ 30—40 „ „ über 35 „ 12.81 

„ 30—40 „ „ 20-830 „ 13,24 

„ 40—50 „ „ über 35 „ 13,89 

„ 20—30 „ „ 20-30 „ 1855 

40—50 „ „ 30-35 „ 2 

über 50 . 0 17.54 

„ 40—50 „ „ 20—30 „ 18,51 

„ 20—30 „ „ über 35 „ 18.89 * 

„ über 50 „ 20-80 „ 2121 

„ 20—30 „ „ unter 20 „ 21,71 

„ 30 —40 „ unter 20 27,88 


Die mit einem Stern verſehenen Zahlen ſind wegen 
Mangels glaubwürdiger Auskunft als etwas zweifel⸗ 
hafte notirt. Es iſt klar, daß ſehr frühe Heirathen 
die geſunde Fortpflanzung des Geſchlechtes beein⸗ 
trächtigen. Und in Bet werden jährlich 40 Helratben 
mit Bräuten, welche noch nicht das 17. Jahr erreicht 
haben, 50 mit Bräuten unter 18 und 120 mit 
Bräuten unter 19 Jahren geſchloſſen! Das Verhältniß 
der Frauen, welche unter 20 Jahren heirathen, bes 
läuft ſich auf 13 pCt. der ſämmtlichen geſchloſſenen 

eirathen. Die Geſammtzahl der jährlich geſchloſſenen 
Chen von Mädchen unter 20 Jahren beträgt 23,000. 
Die obigen von unſerem Peſter Statiftifer erlangten 
Ergebniſſe find intereſſant und belehrend, und obgleich 
der Zeitraum, über welchen ſie ſich verbreiten, zu kurz 
iſt, um eine beſtimmte Folgerung zu verbürgen, jo iſt 
es doch Köroſi zu verdanken, daß ein guter Anlauf in 
dieſer Richtung gemacht worden. Es iſt zu hoffen, 
daß Andere feinen Belſplele folgen und daß ein Ge⸗ 
ſammt⸗Nachweis gewonnen werde, welcher der 
Menſchheit von erheblichem Nutzen ſein würde. 


Lokale een. 
berich 18 4 75 t 
Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
25 für das nordöſtliche Dea 
Nachdruck verboten 


13. Oktober: Abwechſelnd, windig, kühl. 


Far dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 12. Oktober. 


* (Hinfichtlich der Kommunalſteuerveran⸗ 
lagung| hat das Oberverwaltungsgericht entſchieden, 
daß die veranlagende Gemeindebehörde nicht u e 
kann, daß der gegen feine Einſchätzung reklamlrende 
Steuerpflichtige das behauptete Mindereinkommen 
durch einen beſtimmten Beweis, z. B. durch Vor⸗ 
legung ſeiner Bücher nachweiſt. Der Nachweis der 
Ueberſchätzung iſt allerdings zu erbringen, aber der 
Steuerpflichtige hat die Auswahl der Beweismittel. 
Verweigert er die Vorlegung der Bücher, ſo kann er 
nicht ſchon deshalb, ſondern nur dann mit ſeinem 
wenn er 
anderweit den Nachweis nicht zu erbringen vermag 


richter vor⸗ 
und wenn auch die von dem Verwaltungs nicht zu 


Die hie ven zu wee . a 


wie uns mitgett 
angen: „Es 

„ſofort zum Proteſt“ 
Poſtanſtalten erſt am en nach 


gefügten Wechſels zur Proteſtaufnahme weitergeben 
zu laſſen. Die Poſtanſtalten können ſich im Intereſſe 
der nothwendigen Einfachheit im Poſtauftragsver⸗ 
fahren mit einer Prüfung der Auftragsanlagen dahin, 
an welchem Tage letztere fällig ſind, nicht befaſſen; 
ſie haben ſich vielmehr grundſätzlich zu enthalten, von 
dem Inhalte der Auftragsanlagen Kenntniß zu 
nehmen. Für die Behandlung der Poſtaufträge 
können nur die Beſtimmungen des Abſenders auf 
der Auftragskarte maßgebend ſein. Iſt auf der letz⸗ 
teren der Tag bezeichnet, an welchem die Vorzeigung 
des Auftrags erfolgen ſoll, jo muß die Vorzeigung 
auch an dieſem Tage bewirkt werden. Wünſcht der 
Verſender eines Poſtauftrags, daß die Vorzeigung 
nicht gleich am Tage der Fälligkeit des beigefügten 
Wechſels geſchehen ſoll, ſo iſt ihm unbenommen, im 
Auftragsformular als Tag der Vorzeigung einen an⸗ 
deren Tag, als denjenigen der Fälligkeit des Wechſels 
zu beſtimmen. Die Boftanjtalten etwa anzuweiſen, 
mit dem Vermerk „ſofort zum Proteſt“ verſehene 
Poſtaufträge erſt am Tage nach der vergeblichen Vor⸗ 
zeigung oder nach dem vergeblich gebliebenen Ver⸗ 
ſuche der Vorzeigung zur Proteſterhebung weiter zu 
geben, würde dem Intereſſe des Publikums nicht ent⸗ 
ſprechen, zumal der Tag der Ankunft bezw. der Vor⸗ 
zeigung eines Poſtauftrags nicht ſelten ſchon der auf 
den Fälligkeitstag des Wechſels folgende Tag, mit⸗ 
unter ſogar der letzte Proteſttag iſt. Auch kommt in 
Betracht, daß der Proteſtbeamte häuſig an einem an⸗ 
deren Ort wohnt, wohin der Poſtauftrag zunächſt 
weitergefandt werden muß, und daß u. A. die Inne⸗ 
haltung der Proteſtfriſt unthunlich ſein würde, wenn 
die Weiterſendung nicht mit der nach der vergeblichen 
Vorzeigung zunächſt abgehenden Poſt ſtattfände“. 

* [Wieder ein räuberiſcher Ueberfall. 
Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr iſt hier wieder⸗ 
um ein räuberiſcher Ueberfall zur Ausführung ge⸗ 
kommen. Die Ehefrau des auf dem Innern St. 
Georgendamm wohnhaften Lehrers W. paſſirte um 
dieſe Zelt in Begleitung ihrer 3 kleinen Kinder und 
eines 13 Jahre alten Knaben einen von der Holländer 
Chauſſee nach dem Aeußern St. Georgendamm führen 
den Feldweg. Hler wurde die Frau W. von einem 
jungen Menſchen von hinten überfallen, der den Ver⸗ 
ſuch machte, die Frau W. gewaltſam zu Boden zu 
drücken, wobei er ihr einen unſittlichen Antrag ſtellte. 
Nach einigem Ringen gelang es der Frau W., ſich 
von dem Menſchen loszumachen und zu entlaufen. 
Nun wandte ſich der Wegelagerer nach einem Kinder⸗ 
wagen der Ueberfallenen, auf welchem ſich ein Reiſe⸗ 
korb, ein Handkorb und einige andere Sachen be⸗ 
fanden und verſuchte der Menſch, ſich in den Beſitz 
des Reiſekorbes zu ſetzen. Da dieſer aber zu ſchwer 
für ihn war, ergriff er den Handkorb und entlief da⸗ 
mit. Letzterer iſt auch nicht wleder aufgefunden. 
Man vermuthet in dem Räuber denſelben Menſchen, 
der vorgeſtern Abend den Ueberfall auf dem Aeußern 
St. Georgendamm ausgeführt hat. Die Sache iſt bes 
reits zur behördlichen Anzeige gelangt. 

* Warnung.] Schon Mancher hat dadurch, 
daß er ſich auf öffentliche Aufforderungen, ſich als 
Intereſſent an einem überſeeiſchen Nachlaß unter 
einer beſtimmten Privatadreſſe zu melden, ſehr trübe 
Erfahrungen machen müſſen. Es giebt in überſeeiſchen 
Ländern, namentlich auch in den Vereinigten Staaten, 
Rechtsanwälte, die ein Gewerbe daraus machen, ſolche 
Erbenaufrufe zu erlaſſen und dann die Intereſſenten, 
die ſich melden, zu ſchröpfen. Auch kürzlich las man 
wieder eine ſolche Aufforderung in deutſchen Blättern, 
bei der es augenſcheinlich auf unredlichen Gewinn 
abgeſehen war. Es kann jedem vermeintlichen Ecb⸗ 
intereſſenten nur dringend Vorſicht anempfohlen und 
gerathen werden, etwaige in überſeeiſchen Ländern 
geltend zu machende Erbanſprüche nur durch die 
zuftändigen Kaiſerlichen Conſulate weiter zu verfolgen. 

*[Stadttheater.] Der morgige Abend iſt wieder⸗ 
um der heiteren Muſe gewidmet. Die reizende 
Operette „Die Fledermaus“ von unſerem luſtigen 
Walzerkönig Joh. Strauß gelangt zum erſten Male 
in dieſer Salſon zur Aufführung und iſt dieſelbe mit 
aller Sorgfalt inſcenirt und vorbereitet. Die Haupt⸗ 
parthien liegen in den Händen des Frl. Kattner, ſo⸗ 
wie der Herren Lenz, Meyerhoff, Stein und Calliano. 

„ Merhafteter Dieb.] In der e 
Nacht wurden zwei Männer mit gefüllten ſchweren 
Säcken in der Bahnhofſtraße von dem Revier⸗Nacht⸗ 
wächter angehalten. Einem jener Leute gelang es zu 
entwiſchen, der andere wurde verhaftet. Er gab an 
Rud. Helmer zu beißen, Arbeiter zu ſein und auf 
dem Neuſtädterfeld zu wohnen. Seinen Genoſſen be⸗ 
zeichnete er als den ebenfalls dort wohnhaften Ar⸗ 
beiter Jul. Schmidtke. Die Säcke enthielten Weiß- 
kohlköpfe und Rüben, die ſie von einem Felde in 
Wickerau geſtohlen haben ſollen. 

„[Nichtraucher⸗Coupees.] Es kommt häufig 
vor, daß Paſſagiere mit brennenden Cigarren im 
Munde oder in der Hand die Nichtraucher⸗Coupees 
befteigen und ihren Unmuth äußern, wenn Mitreisende 
5 8 Bemerkungen machen oder Proteſt erheben, 
die pn elen das volle Recht zufteht. Es dürfte daher 
nerich. tbeilung intereſſiren, daß das Berliner Land⸗ 

icht neuerdings ällen dabin erkannt 
daß en n mehreren Fällen dabin erkann 
nur mit es ſtrafbar ſei, Nichtraucher⸗Coupees auch 
Eigarre einer in der Hand gehaltenen brennenden 

ie tlaufen. . deb St 

Entlaufen. In Marienburg wurde geftern 

1, ebenjäbeiger Junge aufgegriffen, der feinen hier 
100 nenden Pflegeeltern Namens Radtke entlaufen 
Namenderſelbe gab an, daß er ſeine Mutter, deren 

"| Zu nicht einmal kannte, habe aufſuchen wollen. 

frauen ri Haſeneinkauf] dürften unſeren Haus⸗ 
Ban Winke willkommen fein: Gut erhaltene 

zum Wedarauf bin, daß der Hass friſch nes 
ein fallen vorliegt; ſind die Augen des 
ind pie 9 it, der Haſe ſchon mehrere 
aber an den Hinterlgatael an den Zehen vor allem, 
) ſo hat MR, noch ſchwarz, etwas jpih 
Haſen zu thun, ſind es mit einem diesjährigen 


an den Hinterläufen 08 or Nägel abgelaufen und 
vorliegend. Auch an den Axor. 


zie iſt ein älteres Thier 
erkennen, ob man einen alaafen (© 


alt 

Hafen vor ſich hat; bei 8 ‚oder einen jüngeren 
ih die Löffel von der oberen Spike voten laſſen 
8 en man bei einem älteren. 54 
r Kraft awenden muß. en 
dem dun Fall. Als geſtern Abend ſich der auf 
von feiner orberg wohnhafte Elſendreher Joh. B 
wurde er = tbeititätte auf dem Heimweg befand, 
Arbeiter Paul Re Nähe des Markithors von dem 
mißhandelt, woran überfallen und durch Fauſtſchläge 
worauf der Thäter entlief, Er wurde 


aber von einem Polizei⸗Beamten erwiſcht und verhaftet. 
R. glaubte ungeſtrafk abzukommen, weil er heute zum 
Militär ſich geſtellen mußte, eine Spekulation, die 
allerdings falſch war, denn er wird nun eine nur um 
ſo ſchwerere Strafe erhalten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


§ Aus der Danziger Nehrung, 11. Okt. Ein 
Aufſeher K. aus Nickelswalde fiel heute durch Scheu⸗ 
werden des Pferdes vom Wagen und zog ſich bedenk⸗ 
liche Schnittwunden an der Hand zu, ſo daß er ſo⸗ 
fortige ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 

X. Marienburg, 12. Okt. Zum Vertrauens⸗ 
mann aus dem Kreſſe der Arbeitgeber für den Amts⸗ 
bezirk Sandhof iſt von dem Vorſtande der Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung für die Provinz Weſt⸗ 
preußen zu Danzig der bisherige Erſatzmann, der 
Gutsbeſitzer Fieguth⸗Sandhof, an Stelle des Guts⸗ 
beſitzers Greger daſelbſt ernannt worden. 

Graudenz, 10. Okt. Auf dem Neubau der Ar⸗ 
tillerlekaſerne an der Lindenſtraße ereignete ſich heute 
früh ein Unglück. Der in Dienſten der Danziger 
Firma Stegemann und Winkelmann ſtehende Vorar⸗ 
beiter Wolff von hier war damit beſchäftigt, die in 
einer Tiefe von etwa zwei Metern gelegten, nach der 
Tränke führenden Kanalrohre zu dichten, als ſich plötz⸗ 
lich auf noch nicht aufgeklärte Weile die ſeitlichen 
Erdmaſſen des Schachtes krotz der Abſteifung loslöſten 
und den in gebückter Stellung Arbeitenden verſchütteten. 
Trotz der ſofort angeſtelllen Rettungsverſuche konnte 
W. doch nur als Leiche hervorgezogen werden. Der 
Verunglückte, welcher in hohem Maße das Vertrauen 
ſeiner Arbeitgeber genoß, war der einzige Sohn ſeiner 
hier lebenden Mutter. 

Kreis Oſterode, 9. Okt. Vor kurzem kehrte 
Abends in Ruhewalde eine Zigeunergeſellſchaft beim 
Gaſtwirth ein. Am anderen Tage bemerkte der 
Wirth, daß feiner Kaſſe ein Fünfzigmarkſchein fehlte. 
Da er in Gegenwart der Zigeuner ſich an der Kaſſe 
zu ſchaffen gemacht hatte, ſo lenkte ſich der Verdacht 
auf die Zigeuner. In Marienfelde holte er dieſe 
ein und nahm mit Hilfe eines Gendarms eine 
gründliche Reviſion vor, doch ohne Erfolg. Auffällig 
war es aber dem Gendarmen, daß ein kaum 10jähriger 
Burſche ängſtlich feine Annäherung mied und endlich 
verſchwand. Da er nicht davongelaufen ſein konnte, 
ſo mußte er im Stalle ſich verſteckt haben. Nach 
eifrigem Suchen fand man ihn auch. Auf dem Leibe 
trug er, in Lumpen gehüllt, den geſtohlenen Schein. 
Während die Männer feſtgehalten wurden, konnten 
die Weiber und Kinder mit ihrer beweglichen Habe 
von dannen ziehen. 

Brieſen, 10. Okt. Geſtern Abend rief das 
Feuerſignal die Feuerwehr zur Thätigkeit. Es brannte 
die in der Bahnhofſtraße gelegene Wagenfabrik von 
Kuligowski mit den ſämmtlichen Gebäuden bis auf 
die Umfaſſungsmauern nieder. Das Feuer verbreitete 
ſich dann auf das Nachbargrundſtück des Zimmer⸗ 
meiſters Günther und vernichtete auch hier einen 
Arbeitsſchuppen und eine größere Menge Holz. Durch 
die großen Holzvorräthe erhielt das Feuer ſolche 
Nahrung, daß die Feuerwehr heute bis zum ſpäten 
Morgen zu thun hatte, um es zu bewältigen. — Die 
Remontecommiſſion kaufte geſtern von den bier vor⸗ 
geführten 80 Pferden im Alter von 5—8 Jahren 
21 zu Artillerlezwecken. Schimmel und von Händlern 
geſtellte Thiere fanden keine Berückſichtigung. 


Gerichtshalle. 


» Wegen Brunnenver iftung 
G.⸗B.) wurde der Schneider Josef Ziglendaſch vom 
Schwurgericht zu Oppeln zu fünf Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. W. hatte einen Hunde⸗Kadaver in einen 
Brunnen geworfen, aus dem, wie er wußte, die mit 
ihm verfeindete Familie Wieczorek ihr Waſſer bezog. 
Die Angehörigen der Familie W. hatten ſchon ſeit 
längerer Zeit über Magenbeſchwerden und Glleder⸗ 
ſchwäche geklagt, bis der Grund ihres Krankſeins 
durch einen anonymen Zettel, den man an dem 
Brunnen fand, ſich herausſtellte. 


Sport. 
„Ein neuer Diſtanzmarſch iſt geplant. Dle 
Erfolge, welche die Vegetarier in den Diſtanzmärſchen 
Berlin Wien und Berlin —3oſſen—Königswuſter⸗ 


($ 324 St. 


hauſen— Grünau errungen haben, laſſen die „Fleiſch⸗ 


eſſer“, die an dem letzten Dauerlauf thellnahmen, 
nicht ruhen. Bei Gelegenheit der Preisvertheilung an 
die vegetariſchen Sieger in dieſer Konkurrenz, die am 
Sonntag in Treptow ſtattfand, iſt von den Herren 
Sebaftian, Oeſterreich und Wagner, die Fleiſcheſſer 
ſind, an die Berliner Vegetarier behufs „Verbeſſerung 
des Records“ die Aufforderung zu einem neuen 
Diſtanzmarſch ergangen, der am Sonntag, 29. Oktober, 
ftattfinden wird und von Berlin über Zoſſen, Königs⸗ 
wuſterhauſen und Grünau bis zum Ringbahnhof 
Treptow oder dem Schleſiſchen Thore führen ſoll. 
Gleiche Einladungen find auch an die Berliner Fuß⸗ 
ballklubs und Turner ergangen. Seitens der Vege⸗ 
tarier iſt die Aufforderung angenommen worden. 


Vermiſchtes. 


„Auf eine ganz eigenartige Weiſe wurde 
der Wiſſensdurſt einiger Schwarzwälder Bauern 
geſtillt. In unmittelbarer Nähe des Waldes landete 
nämlich ein Verſuchsballon, deſſen Trikolore auf 
franzöſiſche Abſtammung hindeutete. Zwei Knaben 
des Stadtförſters fanden denſelben und befeſtigten 
ihn an einen Baum, während ſie das Ledertäſchchen 
mit dem Begleitbrief „für den Finder“ ihrem Vater 
überbrachten. Da ein Luftballon nun nicht zu den 
täglichen Erſcheinungen des Schwarzwaldes gehört, ſo 
hatte ſich bald eine Schaar Bauern um das Ungethüm 
verſammelt. Es war mittlerweile Nacht geworden 
und man hatte ſich mit Laternen bewaffnet. Da kam 
ein Bauer auf den Einfall, dem Ding in den Leib 
zu ſchauen. Schnell zündete er ein Streichbolz an, 
hielt daſſelbe an das f 
der Ballon, verbrannte die zunächſtſtehenden Bauern 
und warf die andern über den Haufen. Die biederen 
Landbewohner entflohen unter dem Rufe: „Der 
Deiwel! der Deiwel!“ Noch heute ſchlagen ſie ein 
Kreuz, wenn fie in die Nähe der Unfallsſtelle kommen 


eber den Admiral Awellan, welcher das 90 


oulon demnächſt erſcheinende ruſſiſche Geſchwader 
e erzählen die Pariſer ſich folgende Anek⸗ 
dote: Als Medſhipman auf einem Schiff der baltiſchen 
Flotte hatte Awellan einen Matroſen unter ſich, der 
ihn ſehr intereſſirte. Derſelbe war bereits Kapitän 
geweſen, aber wegen eines Vergehens zum Matroſen 
degradirt worden. Nur Auszeichnung konnte ihm 
ſeinen Rang wiedergeben. Awellan beſchloß, ihm 
dabei behilflich zu ſein. Bei dem nüchſten Sturm 
verabredete er ſich mit dem Matroſen und ſprang 
ins Meer. „Mann über Bord!“ erſcholl es aus dem 


Ventil und a tempo explodirte] J 


Schiffe. Der Matroſe warf ſich ins Waſſer, um den 


„zufällig“ hineingeſtürzten Medſhipman zu retten, was 
ihm auch gelang, allerdings mit Hilfe Awellans, der 


den ſchlecht ſchwimmenden Matroſen dabei energlſch Deſt 


unterſtützen mußte. Der Matroſe erhielt in der That 
in Folge deſſen ſeinen früheren Rang wieder. 


Briefkaſten. 
Ein alter Abonnent. Wer eine andere Perſon 
vor dem Ertrinken im offenen Waſſer rettet, verdient 
unzweifelhaft Anerkennung, welche je nach dem Grade 
der bei der Rettung zu überwindenden Schwierigkeiten 
oder der in Betracht kommenden anderen Umftände 
durch Ertheilung einer öffentlichen Belobigung oder 
Zahlung einer Geldprämie an den Retter zum Aus⸗ 
druck kommt. Iſt die Rettung unter eigener Lebens⸗ 
gefahr erfolgt, ſo wird dem Retter auf Antrag der 
Verwaltungsbehörde von dem Landesherrn die 
Rettungsmedallle verliehen, während eine Belobigung 
oder eine Geldprämte vom Reglerungspräſidenten 
zuerlannt wird. Sobald eine Lebens rettung zur 
Kenntniß der Pollzelbehörde gelangt, jet es durch ihre 
Organe oder durch Anzeige aus dem Publikum, wird 
der Thatbeſtand ex officio und durch Erhebungen 
und Zeugenvernehmungen ergänzt der Königl. Re⸗ 
gierung zur weiteren Veranlaſſung berichtet. 

„S. Die Zuſendung von Looſen, welche ohne 
Auftrag erfolgte, iſt lediglich als eine Offerte zu 
erachten, auf welche der Adreſſat zu einer Antwort 
überhaupt nicht, geſchweige zu einer ohne Zögern ver⸗ 
pflichtet iſt. Nachdem nun die Ablehnung durch Rück⸗ 
ſendung der Looſe einmal beſtimmt erfolgt iſt, ſo kann 
das Schweigen auf die durch nochmalige Zuſendung 
der Looſe gemachte Offerte nicht als Uebernahme 


gelten. 


Telegramme 


N der 
Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 12. Okt. Während en im September 
„ 
wie wir hören, ürgerliche etz⸗ 
buchskommiſſion mit Beginn dieſer Woche 8 85 
fühegg n 9 . . 

Wien, 12. Okt. cuſſion über das neue 
Taaffe'ſche Wablge ed ſteht fortgeſetzt im Vordergrund 
e 
em En „welches je da 
Licht der e Oeffentlichkett geſehen. 
en de ker le 
e 1. „Neue Tages 
blatt erklärt es für einen Stoß in's Herz a 
liberalen Partei; ſogar das der Regierung ſonſt nahe 
ſtehende el X 5 eng der 
Reglerung ungeheuer und ſieht hieraus, d di 
Denen die Zeche zu bezahlen haben — ; Nur 
die offiziöſe „Preſſe“ ſucht die Vorlage zu vertheldigen, 
ſtößt aber bel allen Parteien, mit alleiniger Ausnahme 
der Jungczechen und Ruthenen, welche eine Er⸗ 
weiterung ihres Beſitzſtandes erhoffen, auf ſtarken 
Widerſpruch. Beſonders erregt find die Polen, welchen 
der Miniſter noch ganz neuerdings verſprochen hatte, 
von jeder Wahlreſorm abzuſehen. Die Regierung 
5 0 1 I 11 0 nr nach 

en, um en zu beſchwichtigen. Die Urheber⸗ 
ſchaft des Geſetzentwurſez Oi 1150 Einfluß des 
Finanzminiſters Steinbach zugeſchrleben. 

Wien, 12. Okt. Wie verlautet, wird binnen 
Dee Zeit das Futterausfuhrverbot in der ganzen 

onarchſe aufgehoden. 
1 Wien, 12. Okt. Die Motive der Verordnung 
ER der Ausnahmeverfügungen für Prag und Um⸗ 
pe ung wurden geſtern vertheilt. Dieſelben heben 
ins maßloſen Mißbrauch der Preßfreiheit, des Ver⸗ 
de u und Verſammlungsrechtes hervor, wodurch von 
en ailatoren die Verhetzung der Bevölkerung gegen 
tonftitutionelle Inſtſtutionen, einzelne Stände und 
e, ſowie gegen jede geſetzliche Autorität 
nſcenirt wurde. Die Folgen dieſer Agitation zeigten 
ſich in den wiederkehrenden roben Ausſchreitungen 
gegen die kath. Kirche, in der Störung der öffentlichen 
en und Ordnung, in der Bedrohung der Sicherheit von 
Behörden und Eigenthum, in der Mißachtung der 
; f rden, in Widerſetzlichkelten gegen deren Organe, 
60 1 5 in den bedauerlichſten Ausſchreltungen mit 
0 berräthertfcher Tendenz, zu deren Bekämpfung die 
beich hnlichen Mittel der Regierungsgewalt nicht aus⸗ 
* een: Die Regierung behält ſich vor, konkrete 
* während der parlamentariſchen Berathung 

en. 

Agram, 12. Okt. Geſtern früh um 6 Ubr wurde 
Die ein ſtarkes mehrere Sekunden anhaltendes Erd⸗ 
gie verſpürt. Einige Häufer zeigen bedeutende 


Marſeille, 12. Oft. Der Municlpalrath votirte 
35.000 Fres. für den Empfang der ruſſiſchen Marine 
offiziere. Auf der Präfektur findet ein Bankett ſtatt, 
zu welchem auch der Botſchafter Baron Mohrenheim 
geladen iſt. Die Stadt wird dem Admiral Avelane 
einen prachtvollen Chronometer, welcher einen hohen 
Werth repräſentirt, zum Geſchenk machen. 

Amſterdam, 12. Okt. Die Affaire de Jong be⸗ 
ginnt ein immer welter gehendes Intereſſe zu erwecken. 
De Jong ſtellt ſich wahnfinnig und fährt fort, Alles 
zu leugnen. Von dem Experiment mit Hypnotiſirung 
hat der Gerichshof abgeſehen. Die bisherigen Zeugen⸗ 
ausſagen ergaben zur Eoldenz, daß de Jong min⸗ 
deſtens zwei Morde begangen hat, doch glaubt man 
ihm noch mehrere andere nachweiſen zu können. Die 
Berliner Polizeibehörde erſuchte um die Photographie 
des Verhafteten, da der Verdacht entſtanden fit, daß 
mehrere aus Deutſchland nach Holland ausgewanderte 
Mädchen in ähnlicher Weife umgebracht find. 

London, 12. Oktober. Zufolge allarmirender 
Depeſchen aus Südafrika beſchloß das Colonialamt 
ſofort eine Truppenmacht von Capſtadt gegen bie 
Malabeles zu entſenden und ferner weitere engliſche 
Truppen nach Capſtadt zu ſchicken. Man will et 
Häuptling Lobengela, deſſen Streitmacht auf 1500 

ann geſchätzt wird, wenn möglich umzingeln. Die 


Lage gilt als kritſſc. 
Rom, 12. nn Aus Nizza wird hiefigen und 


Genueſer Blättern gemeldet, daß die franzöſiſche 
Grenztruppen erheblich verſtärkt würden und daß eine 
gaßerordentliche Munitionsvertheilung ſtattgefunden 
abe. 


— 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 12. Oktober, 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
Von Portatitus und Grothe, 
Getreide ⸗ et. 
a 


oll⸗, Mehl- u. Spirituscom 
Spiritus pro 10,000 L /% excl. . 

Loco contingentirt 55,00 & Brief. 

Loco nicht contingentirt 50 „ „ 

33,75 „ Geld. 


Berlin, 12. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſter. Cours vom 11.10. 12.10. 
375 pCt. O Ya Fr Pfandbriefe 9990 99,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,40 9620 

erreichiſche Goldrente 95,80 95,50 


Deutſche 2 * 06,70 | 206.90 
4 pCt. preußi de Conſols 106,75 106,70 
4 pCt. Rumänſer 81/00 81.00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten | 107/60 107.20 
Broduften-Börje, 
Cours vom een 11.110 12.10. 
Weizen me RB TE 144.50 | 141,50 
se „156,2 ö 
Roggen: Flau, Sage 
DEM. 2 2.2 26,50 124,50 
nnn andy 134,70 132,70 
Te 18,00 | 18,00 
De | 48,00 | 48,00 
a i 49,10 | 48,90 


Spiritus Nov.⸗Dez. 31.80 31,50 


Danzig, 11. Oktober. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): unver. A 
Umſatz: 400 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 134—135 
DU, ̃ RE 133 
Tranſit belbunt und weiß 125,00 
„ helſbunt . e 

Termin zum freien Verkehr Okt.⸗ Nov. 136 

Tranſit 1 124,00 

Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 134 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gem.): unver. 

inländiſ cher 0 F 113 

ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit 92 

Termin Oktober⸗November 114,50 

Tranſit E 92 

Regu trungspreis z. freien Verkehr. | 113 
Gerſte: große (660 — 700 g)) 126130 

leine (625-660 g ))) 115 
gejer, inch . 148 
rbſen, inländiſche . 

„„ , 2 „ 106 
Rüb ſen, inländiſ chte 210 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ftetig. . 13,40 

Spiritusmarkt. 

Danzig, 11. Oktober. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 53,00 Br., —,— bez., pro Oktober nicht 


contingentirt 32,75 Gd., pro Oktober 32, . b 
November⸗Mai 31 Gd. 4 De re 

Stettin, 11. Oktober. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Ronjum- 
817 34,00, pro Oktober⸗-November 30,00, pro April 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, II. Oktober. Kornzucker exkl. vo 
92 pCt. Rendement —,—, neue 14,60. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 13,70, neue 13,85. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendemen! —,.—. Stetig. — Ge⸗ 
mahlene Raffinade mit Faß 28,25. Melis 1 mit Faß 
26,50. Ruhig. 


Concurſe. 
2 der Klammer bezeichnet das erſte Datum den Tag, 
is zu welchem Forderungen der Gläubiger anzumelden 
ſind, das zweite Datum den Tag der Prüfung der 
Forderungen.) 
Eröffnungen: Beim Gericht zu 
Bayreuth. Schneldermeifter Johann Meyer. 
10. 13. 11.). 


(31. 


Brand. Gutsbeſitzer Richard Hanbold zu St. 
Michaelis. (31. 10. 14. 12.). 

Charlottenburg. Henriette Hornlg. (18 11. 2. 12.). 

9 7 e Oskar Foerſter. (1. 11. 

Dogmen. Kürſchner Julius Hintze. (31. 10. 

18 Scnetbermeifte Jakob Jung. (25. 11. 


Kirchberg 1 S. Bimmermelfter Gottlieb Hirſch zu 
1 


„Kunersdorf. (4. 11. 11. 11.) 
Königſtein. Gaſthofsbeſitzer Johannes Bertel zu 
Roſenthal. (6. 11. 15. 11.). f 
er. 1 1 P. Reſtaurateur F. Baller. (28. 11. 
W 1 Ackerer Joſef Naegelen. (7. 11. 


eee 1 Klempnermeiſter Paul Heinrich. 
wofentel Sedaftian Redl zu Nledermoſen. (4. 
Tettnang. Pächter tedrih Maler zu Saſſen. k 

11. 28. 11.). f x g e 
Seht Maurermeiſter Hermann Riedel. (30. 10. 


Ziegenhals“ Maria Erbrich zu Groß⸗Kunzendorf. 
(17. 12. 29. 12.). 


FF NEE ULEB EEE EEE 

Ca. 2000 Stück Foulard⸗ 
Seide Mk. 1.35 bis 5.85 p. Meter — 
bedruckt mit den neueſten Deſſins und Farben — 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe 
v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.). 


Porto- und ſteuerfrei ins 11 
Katalog und Muſter umgehend. N 

G. Henneberg's Seiden-Fabrik (k. k. Hofl.), Zürich, 
Unübertruffen! Feinheit u. Milde u. felt olf Jahr. 
benäbrt. Holland Tabar LO Iofei Bell fo 
8 Mk. nur bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 


PA 
NS r 
>) Stadt-Theater & 


Die Fledermaus. 


Operette von Joh. Strauß. 


In Vorbereitung: 


Madame Mongodin. 
Senſationellſte Movität 
der Nejidenz- Theater in Berlin 
und Dresden. 


* d 


I A Ab. Al AA die Ale Air Ale die. Abe Ar 
4 Vorſchriftsmäßige 


Verbandstoffe 


4 als Watten, Gazen, Binden, ® 


4 of Bernh. Janzen. > 
22 2 2 2 2 2 42 242 2 2 4 | 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Elſe Hundrieſer⸗Tilſit 
mit dem Seccondelieutenant Herrn 
Otto Holm⸗Stralſund. — Frl. Recha 
Dobrachowska mit dem Lehrer Herrn 
Berthold Axt⸗Memel. 

Geboren: Herrn R. Sturm⸗Kliſchen 
1 S. — Stabs⸗ und Bataillonsarzt 
Herrn Dr. Ebeling⸗Allenſtein 1 S. — 


Landgerichtsrath Herrn Biensfeldt⸗ 
1 Sohn. 
Geſtorben: Gerichtsvollzieher Otto 


Bauck⸗Pillau 42 J. — Frau Eliſe 
Kraus, geb. Hauenſchild⸗Memel, 37 J. 
— Frau Sophia Krapp, geb. 
Schmedding⸗Braunsberg, 40 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Oktober 1893. 
Geburten: Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
be N Lehmann 1 S. — 
aufmann Hugo Schulz 1 T. — Arb. 
Wilhelm nor 1 T ie 
Aufgebote: Gutsbeſitzer Franz 
Strauß⸗Neuhöferfelde mit Wittwe Mar⸗ 
garethe Golbeck, geb. Voß = Elbing. — 
Schornſteinfeger Stanislaus Banaßewski 
mit ee 
ungen: Steinſetzer Jo⸗ 
hannes Uliſch nie Alwine Pal. 
Eiſendreher Auguſt Wollgaſt mit Emma 
8 « 
terbefälle: Schloſſer Julius 
Krauſe 1 T. 6 J. — hehe Wil⸗ 
helmine Kater, geb. Engel, 26 J. 


— — — 
&öniglices Oymnafium. 
as unterhalb begi 
17. Oktober. g re I 
Aufnahme neuer Schüler werde ich 


Montag, den 16. Oktober, 


9 Uhr Vormittags, 
bereit ſein. Dieſelben haben den Tauf⸗ 
oder Geburtsſchein, den Impf⸗ bezw. 
Wiederimpfungsſchein und das Zeugniß 
der etwa vorher beſuchten Schule vor⸗ 
zulegen und Schreibmaterialien mitzu⸗ 
bringen. 

Direktor C. Martens. 


Fröbel ſcher Kindergarten 


und Conzeſſ. Anſtalt zur Ausbildung 
von Kindergärtnerinnen. 
Stadthofſtraße Nr. 7. 
Das Winterhalbjahr beginnt 
Dienftag, den 17. Oktober. Anmeld. 
neuer Schüler nehme ich Montag, den 
16. d. Mts., entgegen. Junge Damen, 
welche in die Anſtalt eintreten wollen, 
haben die letzten Schulzeugniſſe einzu⸗ 


5 Fr. Pahlke. 


Loeser & Wolffs 
Sterbekaſſe. 


Sonnabend, den 14. October 
d. J., von 5 bis 6 Uhr Abends, 
werden die Beiträge für den 45. und 
46. Sterbefall, ſowie die Reſtanten⸗ 
beiträge entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Pole 
Sergeant des Bezirks IVa, Schulz, 


nach dem Hauſe Neuſtädterfeld Nr. 
30a verzogen 1 5 * 


Elbing, den 7. October 1893. 
Die Polizeiverwaltung. 
9%. Contag. 


Ausſchank und Allein⸗Vertrieb 
in Gebinden, der Aetienbranerei 
zum „Löwenbräu“, München, 
und der Kurz'ſchen Branerei 


(uh. J. G. Reif), Nürnberg. 
Heute: Auſtich von der friſchen F 


Sendung. 
Hochachtungsvoll 


Carl Haffner. 


flaumenkreide 


p. Pfund 20 Pfg. 
Julius Arke. 


kreuzsait., v. 380 M. an. 


. ̃ ͤ;LC᷑ Et ine ni 
1anınos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Schuhe, Decken, Läufer, Haussegen, 


Max Moses, Fiſcherſtr. 42. | 


ex Waggon frei Aufbewahrungsort, offerirt auf Sofortige 
Abnahme billigſt 


Gustav Herrmann Preuss. 


als: 


5 Ablieferscheine 


daher stärkend,annegend 


bose -es Cacanherzen- 


eee eee ee. 
Echte Imyrna⸗Anüpfarbeit auf Jute, 


wie ſolche jetzt in allen größeren Städten gelehrt wird, haben wir ſchon 
ſeit einem Jahre unter unſere Tapisserie- Artikel aufgenommen. 
Wir empfehlen dieſelbe als ſehr dauerhaft und elegant zu Teppichen, 
Kiffen, Stuhlborden ꝛc. Die Ausführung iſt in 5 Minuten zu 


Gelegenheitskunf = 


Die durch Vermittelung des Herrn S. M. Lewinski, Berlin, gekauften W 


Stickereien e. 


g erlernen, Anleitung erhält N Dame unentgeltlich. Das 
habe ich erhalten und empfehle zu Material ſtellt fi billig, Kiſſen ſchon von 2 M. an. 
ERBEN ER Spottpreisen: EREEEEE IF Geschw. Martins. 
| Sophakissen in Plüjh, Fries, Atlas, Canevas ıc., | C—?49.wd . 


Teppiche, hochelegant, in Plüſch und Fries, 


Taschen, Körbchen u. v. A. m. 


NeueMusik Zeitung 
Aiutr.Fanilienblattın.Biogr.Novöllen,beleheaune: a nee m 
Lieder, Klavier- u. Violinstäcke, Musikästh 
Probe-Nrn. gratis u. franko d. jede Buch- u. Husikalh. u 


chr. Aufsätzen u.Gratisbeilagen: 
etik ete, (Preis 1 4 7 jährl.) 
. Verleger Carl Grüninger, Stuttgart. 


eee ä . 1 N n 
5 1 r 2 DE 


Ein Lieutenant a. D. „Power von 
Mit dieſem großen, ſpannenden Roman des beliebten Schriftſtellers 
eröffnet die „Gartenlaube“ ſoeben ein neues Quartal. 
Abonnementspreis der Gartenlaube vierteljährlich 1 Mark 60 Pf. 
Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis und franko 


Perlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


l 


2 RENT 
8 


aller 


il 


ö Die 


Etiquetten ö Passirscheine 4 A ee 
Abonnementskarten Fabrik-Ordnungen Plakate R ee Stadinm..ı. [E 
= Accordscheine | Facturen 8 Policen lanlnos unterricht best, | F 
2 ö Ei ö a nterricht best. 
5 Adresskarten ; Fahrpläne Postkarten geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
22 Akten-Couverts g Festzeitungen 5 Preislisten höchste Tonfülle. Frachtfrei 2 lilil: 
Aktien . Flugblätter Programme auf Probe. Preisverz. franco. Baar Specht Im. 
5 Anhänge-Btiquetien | Formulare | Prospecte oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, Plombiren 
F Frachtbrief ; Protokolle Dresdenerstrasse 38. Friedrich 0 
2 Anmeldekarten f Geburts-Anzeigen Quittungen Bornemann & Sohn, Pianino- C Kl ebb 0 
Krbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher Fabrik. . a 
Arbeitszettel Geschäftsbücher } Rechenschaftsberichte h| Inn. Mühlendamm 20/21. 
Atteste Geschäftskarten ‘ Rechnungen ielfälti Blätter 5 => 
tragsbestäti don ne BR: ervielfältigungs - bla 8 
55 Auftragsbestätigungen | Glückwunschkarten | Reise-Avise ve ER 9 ee mega: - —— 
e ; Mochzeitseinladungen | Reklameeireulare 7%, e eee "Weuheit! — Hochinteressant | 
Aviskarten 8 ; Hochzeitslieder | Reklamekarten a. ß _ 8 Accord- Zither | 
Begleitscheine Hochzeitszeitungen Rezepte , Zeichnung, nokmen Au | 
1 Bestätigungskarten Kalender Signaturzettel 7 Vet mit ume eee ö 
@ Bestellbücher Kistenzettel Sparkassenbücher Druckerschwärze, re a ide | 
a Ar 8 20 ERS ne 8 zu erler 5 ) 
Bestellkarten Klageformulare Speisenkarten \ BI Üokenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderbar 
Kress Vↄ[‚[n Brekuiek Ne 
= Billets Ladescheine | Stereotyp-Platten 1.60, Cart ik. 3.20, 441650 Dazu: 05 der schönsten Lieder und Choräle 
Blocs Legitimationsscheine Steuerzettel N m WALDE BI BER Lieder 4 2. Verpackung 15 . Prospekt gratis. 
85 Bons Lieder Streifbänder rl N a vielfüluigungs -Tinte Fr rn ee: N . e Sega! 
j Briefbogen | Liederhefte Tabellen ee a TEE N I. Jacob, Stuttgart. 
Briefköpfe Lieferscheine Tanzkarten und 1 kleine Flasche tr & Co. ee ER: 
Brochüren Lohnbücher Theaterzettel Hermann Hurwitz Klosterstrasse 40. 
5 € . i 
; SL ndn100e Lohnlisten Tischkarten Hz TONBIDS, IS, sig Lie zZ x 
Cataloge Lohnzettel my. } el 5 auf die 
ö 5 Trauerbriefe Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
a I gere abe 
5 ee Mahnzettel ö Trauerkarten neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche Großfoli — us 
- 1 ie 1 — 
Collokarten "on sh AN - _Beitiedern. „ 
er} emorandum niall-Anzeigen a Bir verſenden anlifret, gegen Rachn. (nicpt unter 10 Pfd. 
Commissionszettel Menus Werlobungsbriefe 90 8 a = err ker — — 
t-P ei * a Lo Big, 1 Di. u. IM. g.; ſe | 
| A rogramme A Göntraeie V ne 80 ibdaunen 1 M. 60 Pf.; et Polar. 
ö ; itgliedskarten Vermählungsanzeigen jedern 2 M. un 2 M. 50 We. ; fil erweie 
a Courszettel Mittheilu 70 fo ACHRTE 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
ngen 7 arten Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 
Couverts Musterbeutel Bee 50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Danksagungskarten Musterbücher wg 1 Ganzdaunen (ehr füdteäfig) 2 M. 50 Pfg. und 
Declarationen Muster ahlzette 3 Ni. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Dei Beträgen 
ene usterkarten Wechsel von mindeſtens 75 N. 5% Rabatt. Etwa Nichts | 
Diplome Neujahrskarten Wechselproteste gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
a. ; chselp gefa 
Dividendenscheine Nota’s Wein-Etiquettes zurückgenommen. 2 
Einladungen Obligationen Wennkarten . Pechor & Co. in Herford . ef.“ = e 
Einladungskarten | Packet-Adressen Wiegezettel —: — => 
Yintrittskarten Packetauf klebezettel Zahlungsanweisungen 2 = 
ek PBR pen | nbahn⸗ z El‘ 
iinwickelzettel achtverträge Zahlungsaufforderung 
Empfangs-Anzeigen Papier-Servietten Zeugnisse 1 
Entlassungsscheine | Passepartouts Zoll-Inh.-Erklärungen Fahrp an 
ete. ete, 


Winterausgabe 1893094, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in 1 


d 
Exped. der Altpr. Ztg. 


in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die 


Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing. 


A 
Pes! e 
e 


iht 


„Ueber Land und Meer“ | 


ift | 
ein Familien⸗Zourun! 
in des Wortes ſchönſter Bedeutung. 


Preis vierteljährlich reis für die allviers 
(13 Nummern) zehntägig erſchein. Hefte 
3 Mark. | 50 Pfennig. 


Probe-Heſt zur Aufidt 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung. 
= Abonnements 
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Ca. 800 Etr. 


gute Futterrüben 


hat abzugeben ä 
Albert Dzaack, 
Stutthof. 

Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrenftraße 
zu vermiethen. 5 
Zu erfragen Neuſtädt. Wall⸗ 
Krafte Nr. 12. 25 

Die Erneuerungs⸗ und 

Sreiloofe 4. Klaſſe 189. 

Lotterie ſind bei Verluſt des Anrechts 
bis 14. October, Abends 6 Uhr, 


einzulöſen. * 
Peters, Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


a) en 


5 allen feineren 
Spielwarengeſchüften. — Illuſtriertef 3 
85 Preisliste ſenden auf Wunſch 


hohen Gehalt an £iweis 


BA Central-Annoncen-Expeditlon 
der deutschen und aus- 
2 lands chen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
= Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 


— 


a Höchster Rabatt! 1 
Entwürfe von Anzeigen in 
ga augenfälliger u. geschmack- 
Br voller Weise, 
34 Kostenanschläge und 
Kataloge gratis! 


EFF. 
2 

* 
3 g 


Bureau 


in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 13, 8 . 
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Das Geheimniß des 
Advokaten. 


Von M. E. Braddon. 
Nachdruck verboten. 


Das Teſtament. 

„Welche Verlegenheit! Wie iſt es möglich, 
eine ſolche Clauſel zu erfinden, welche einen fo 
grauſamen Zwang auferlegt, oder alle Vortheile 
des Teſtaments vernichtet!“ ſagte die Dame. 
„Die Bedingung muß erfüllt werden, oder 
Derr verlleren das Vermögen,“ erwiderte der 


1) 


mit Darauf trommelte er einen Kriegsmarſch 
wozu die Angerſpißen auf feinen Schreibtlſch, 
5 Dame mit 5 Fuß 5 — 5 ſchlug. 
err war nicht in befter Stimmung, 
e Dame war auch verdrießlich. Es iſt 
enn f dies von der Dame jagen zu müſſen; 
72 e war jung und ſehr hübſch, und der 
ö rnige Glanz in ihren dunklen Augen verlieh 
dr eine zauberiſche Schönheit. 
du — — war ſehr ſchön. Ihr Haar war vom 
75 ten Braun und ihre großen Augen 
aus at langen Wimpern defeßt. Sie ſahen 
welche „ efe Teiche von glänzendem Waſſer, 
aug datligen Gebüſchen eingefaßt ſind, 
Mltternochtshiwie einſame Sterne am dunkeln 
ngen mel, aber ſie waren ſo ſchön 
vor der Ankunft ſie, wie die Signallampe 
zu verkünden ſchlenernnes. Schnellzuges, Geſahr 
einen ſehr eniſchloſſenen Ihr kleiner Mund hatte 
ſichtsfarbe war bleich. Sie ruck Ihre Ge⸗ 
gewachſen und trug den Ropf ar ziemlich boch⸗ 
müthigen Grazie. mit einer hoch⸗ 
zehn oder 


Der Herr war = 
älter. Auch er war ſehr Hübfh, aa nee 
Welche unde Gleichgiltigleit in feinem Weſen 
e 
ar, ' n der Natur 

ließ Am et bes Lebens fo müde ji 2 
zu düſteres Geheimniß ſchließen. f 
ſich in der Schreibſtube eines 
war anweſend ondon. Noch eine dritte Perſon 
übertrie eine ältere Dame, mit einer 

nahm feinen 9 enen Eleganz gekleidet. Sie 
"heil am Geſpräch, ſondeyn ſaß 


Der Hausfreund. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 13. Oktober. 


1893. 


— nen 


ach Lehnſtuhl mit einer Zeitung in der 
and. 

Der Herr war der Rechtsanwalt Horace 
Margrave, der Vormund der jungen Dame 
und zugleich Vollſtrecker des Teſtaments ihres 
Onkels. Ihr Name war Helene Arden. Sie 
war die einzige Erbin ihres Onkels John Arden 
und an dieſem Tage volljährig geworden. 
Margrave war ein geſchätzter Freund ihres 
längſt verſtorbenen Vaters geweſen, ſo wie auch 
ihres Onkels, welcher erſt vor kurzem geſtorben 
war, und Helene Arden hatte immer gehört, 
daß Margrave, der Anwalt ihres Onkels, der 
Inbegriff von Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit und 
Treue jet. 

Jetzt eben bemühte er ſich, ihr die etwas 
ſeltſame Bedingung im Teſtament ihres Onkels 
zu erklären und ſie zur Erfüllung derſelben ge⸗ 
neigt zu machen. 

„Vor allem, meine liebe Helene“, ſagte er, 
ohne ſie anzuſehen, „bedenken Sie, Sie hatten 
kein beſondres Recht, zu erwarten, daß Sie die 
Erbin Ihres Onkels werden ſollten“. . 

„Ich bin feine nächſte Verwandte“, ſagte fie. 

„Zugegeben! Aber daraus folgt noch nicht, 
daß Sie ihm auch die Theuerſte waren. Ihr 
Vater und Ihr Onkel waren, wie es unter 
Brüdern in dieſem chriſtlichen Leben oft vor⸗ 
kommt, einander während des größten Theils 
ihres Lebens ganz fremd geblieben. Ihr Onkel 
bat Sie nie geſehen, weil Ihr Vater auf dem 
kleinen Gut Ihrer Mutter im nördlichen Schott⸗ 
land lebte, und Sie find in jener fernen Regſon 
auferzogen worden bis zum Tode Ihres Vaters, 
vor zehn Jahren. Darauf kamen Sie nach 
Paris in die Obhut Ihrer Tante und des halb 
haben Sie niemals den einzigen Bruder Ihres 
Vaters kennen gelernt“. 

„Mein Vater hatte einen ſolchen Abſcheu 
davor, falſch beurtheilt zu werden. Wenn er 
geſucht hätte, die Aufmerkſamkeit ſeines reichen 
Bruders auch auf ſeine Tochter zu lenken, ſo 
hätte man denken können —” f 

„Daß es ihm um das Geld des rrichen 
Bruders zu thun fe. Man hätte jo denken 
können, mein liebes Mädchen, man hätte ſicher 
ſo gedacht. Ihr Vater bewies Stolz und Zart⸗ 
gefühl, das heißt, in den Augen der Welt 
handelte er wie ein Thor. Sie baben alſo 


niemals darauf gerechnet, Ihren Onkel zu be⸗ 


erben?“ 


„Niemals! Es lag mir guch nichts daran, 


das kleine Vermögen meiner Mutter würde für 
mich genügt haben.“ 

„Wollte Gott, Sie hätten nie einen Pfennig 
mehr gehabt!“ 

Während Margrave dieſe wenigen Worte 
ſprach, wurde der ſchwermüthige Ausdruck ſeines 
Geſichts durch ein ſchmerzliches Zucken unter⸗ 
brochen. 

Er ſprach ſo ſelten im Tone wirklichen 
Ernſtes, daß Helene die Veränderung in ſeinem 
Weſen auffiel. Sie ſah ihn forſchend an, aber 
er fuhr in ſeinem gewöhnlichen, gleichgiltigen 
Tone fort: 

„Zu jedermanns Erſtaunen hat Ihr Onkel 
Ihnen allein fein ganzes Vermögen vermacht, 
obgleich Sie Ihm ganz fremd waren. Dazu hat ihn 
nicht die Liebe für Sie, ſondern das Pflichtgefühl 
veranlaßt. Die Perſon aber, welche ſeinem 
Herzen am nächſten ſtand, war nicht durch 
Bande des Bluts mit ihm verwandt, und ohne 
Zweifel hielt er es für ungerecht, das einzige 
Kind ſeines Bruders zugunſten eines Fremden 
zu enterben. Dleſer Fremde, der Schützling 
Ibres Onkels, iſt der Sohn einer Dame, die 
er einſt geliebt hatte, welche aber einen andern, 
von niedrigerem Stande liebte. Sie heirathete 
dieſen armen Verehrer, Georg Dalton, einen 
jungen Arzt In einer kleinen Landſtadt. Drei 
Jahre nach ihrer Verheirathung ſtarb ſie und 
hinterließ einen kleinen Knaben. Dieſer Knabe 
wurde nach dem Tode feines Vaters, als er 
kaum vier Jahre alt war, von Ihrem Onkel 
adoptirt. Ihr Onkel hat niemals geheirathet 
und widmete ſich ganz der Erziehung des 
Sohnes derjenigen, die ihn verſchmäht batte. 
Er gewöhnte jedoch den Knaben daran, ſich 
nicht jür feinen Erben zu balten und erzog ihn 
ſo, daß er im Stande war, ſeinen eigenen 
Weg im Leben zu ſuchen. Er ließ den jungen 
Dalton ſtudiren und dann wurde derſelbe 
Rechtsanwalt und erſt ein Jahr vor dem Tode 
Ihres Onkels iſt er zum erſten Mal vor Ge⸗ 
richt aufgetreten. Ihr Onkel hat dem jungen 
e keinen Schilling vermacht.“ 

„Aber“ — 

„Aber er vermachte ſein ganzes Vermögen 
Ihnen unter der Bedingung, daß Sie innerhalb 
eines Jahres nach Ihrer Volljährigkeit Henry 
Dalton heirathen“. 1 

„Und wenn ich einen andern heirathe? 

„So verlieren Sie das ganze Vermögen bis 
auf den letzten Pfennig“. 

1 1 fine Lächeln erſchien auf ihrem Ge⸗ 
ſicht, als fie ſich baftig erhob und an den 
Zieh trat, an welchem der Advocat ſaß. 

„Mag fein“, ſagte fie entſchloſſen, „ich ver⸗ 
ſchmähe das Vermögen. habe hundert 
Pfund jährliche Einkünfte von dem Gute meiner 
Mutter, das iſt genug für jede Dame. Ich 
verſchmähe das Vermögen, und —“ fie hielt 
einen Augenblick an — „und werde den Mann 
heirathen, den ich liebe“. 

Margrave war von Natur bleich, aber bei 
dieſen Worten Helenens nahm ſein Geſicht eine 


aſchgraue Farbe an, und ſeine ſtarken, ſchwarzen 
Augenbrauen zogen ſich über ſeinen halb ge⸗ 
ſchloſſenen Augen zuſammen. 

Ihre rechte Hand ruhte auf dem Tiſch, ſie 
hatte die Augen niedergeſchlagen und bemerkte 
nicht die Veränderung in Margrave's Geſicht. 
Sie wartete einige Augenblicke, um zu hören, 
was er zu ihrem Entſchluß ſagen würde, da er 
aber ſchwieg, wandte ſie ſich ungeduldig ab und 
nahm ihren Sitz wieder ein. 

Nichts konnte gleichgiltiger ſein, als 
Margrave's Weſen, als er langſam ſeine Blicke 
nach ihr erhob. 

„Mein armes, romantiſches Kind,“ ſagte er, 
„ein Vermögen von dreitauſend Pfund jährlich 
fortzumerfen, ungerechnet das Gut Ardenhall, 
mit ſeinen großen Ländereien, um den Mann 
zu beirathen, den Sie lieben.... Meine liebe, 
poetiſche Helene, darf ich es wagen, zu fragen, 
wer dieſer glückſche Mann fein mag, dem Sie 
ein ſolches Opfer bringen wollen?“ 

Dies war eine einfache, offene Frage 
von Seiten eines Geſchäftsmannes, der viele 
Jahre älter, ein Freund ihres verſtorbenen 
Vaters und Onkels und zugleich ihr Vormund 
war, aber Helene ſchien dadurch in peinliche 
Verlegenheit zu gerathen. Eine dunkle Rötbe ſtieg 
auf ihrem Geſicht auf und ihre Olppen 1 
vergebens verſuchte ſie zu ſprechen. Sie ſchwieg 
einige Minuten, während Margrave mit einen 
Federmeſſer ſpielte und ſeine ſchöne Mündel 
nicht einmal anſah. Die ältere Dame beim 
Kamine drehte die kniſternden Bogen der 
Times mehr als einmal während des kurzen 
Schweigens, das jo lang erſchien. 

Margrave ergrlff zuerſt das Wort. . 
„Meine liebe Helene, bis heute war 
ch Ihr Vormund, morgen werde ich, wie 
ich hoffe, wenigſtens noch das Ba haben, 
Ihnen zu rathen, ſicherlich habe ich einigen 
Anſpruch auf Ihr Vertrauen, alſo ſagen Sie 
mir aufrichtig, wie man mit einem mittelalter- 
lichen Advocaten, wle ich, ſpricht, — wer ſſt 
dieſer glücklichſte Sterbliche? Wer iſt es, den 
Sie eber heirathen wollen, als Henry Dalton?“ 

Dieſes Mal wenigſtens ſah er ſie an, 
während er ſprach. Auch ſie richtete ihre 
Augen auf ihn, und ihre Blicke begegneten ſich. 
In ihren Augen lag ein ernſter, vorwurfsvoller 
trauriger Blick, in den ſeinigen ein Abgrund 
von unbeſchreiblich düſterem Kummer. 

„Sie zögern ſo lange“, ſagte er, noch immer 
mit dem Federmeſſer ſpielend, „mir eine auf⸗ 
richtige, unumwundene Antwort zu ge daß 
ich anfange zu glauben, dieſer ben 8 ein 
mythiſches Individuum, und Ihr Herz ſel noch 
frel. Sagen Sie mir, Helene, iſt es nicht ſo? 
Sie haben ſo wenig Bekanntſchaften gemacht, 
Sie haben Ihre Jugend in der Abgeſchloſſenhelt 
einer Penſion in Paris verbracht und dann 
bei Ihrer Tante, daß ich wirklich nicht begreifen 
könnte, wie Sie Ihr theures, kleines 

erzchen hätten verlieren ſollen! Ich vermuthe, 
ie wollen mir die Wahrheit verbergen. 


Alſo nochmals, meine liebe Mündel, iſt irgend 
jemand ſo glücklich geweſen, Ihre Zuneigung 
zu gewinnen?“ 

Er blickte zu ihr auf unter ſeinen dunkeln 
Augenbrauen, wie ein Mann, der einen Schlag 
erwartet und weiß, daß er ſeine Augen 
ſchließen muß, wenn der Schlag fällt. 


Die tiefe Röthe verſchwand aus ihrem 
Geſicht. 

„Nein,“ ſagte ſie mit feſter Stimme. 

„Keiner?“ 


Nach einem Seufzer der Erleſchterung fuhr 
Margrave in ſeinem früheren, geſchäftsmäßigen 
Tone fort. 

„Gut alſo, meine liebe Helene, da Ihr 
Herz noch frei, und der einzige Wunſch Ihres 
verſtorbenen Onkels iſt, daß dieſe Heirath 
ſtattfinden ſoll, und da Henry Dalton ein ſehr 
guter, junger Mann iſt —“ 

„Gute, junge Männer ſind mir verhaßt,“ 
ſagte fie ungeduldig, „ſolche ſchrecklich voll⸗ 
kommene Weſen mit blondem Haar und rothen 
Wangen, welche in der Kirche ſingen und 
doppelſoblige Stiefel tragen. Ich verabſcheue ſie!“ 

„Meine liebe Helene, das Leben iſt kein 
Luſtſpiel und kein Roman, und Sie können 
verſichert ſein, daß das Glück einer Frau ſehr 
wenig von der Farbe des Haares ihres Mannes, 
oder dem Schnitt feiner Kleider abbängt. Wenn 
er Sie vernachläſſigt, werden Sie dann in 
Ihrer Einſamkeit zu Hauſe glücklicher ſein, 
wenn Sie an die hochmüthige Grazie ſeines 
Kopfes denken, den er in demſelben Augenblick 
tellecht über das grüne Tuch eines Spiel⸗ 

ſches neigt? Wenn Ihr Herz unter den 
daralen der Eiferſucht leidet, werden Sie Troſt 
ern finden, ſich an den braunen Augen zu 
fu Nrern, deren Blick nicht mehr den Ihrigen 
dichte Nein, Helene, machen Sie ſich frei von 
Been romantiſchen Ideen, heirathen Sie Henry 
naıton, Er iſt jo gut, ehrenwerth und ver⸗ 
undffia, daß Sie ihn ſchlleßlich achten müſſen, 
wachsen dieſer Achtung wird Zuneigung er⸗ 
auch kli Und glauben Sie mir, ſo ſeltſam es 
mehr lieben mag, Sie werden ihn in Zukunft 
nicht zu viel ben Sie ihn in der Gegenwart 

„Wie en.“ 


erwiderte 
und das Ver rden, „meinetwegen Dalton 
Ihrem vortreffliagen! Ich kann nicht umhin, 
Rath zu folgen.“ ernünftigen und praktiſchen 
keit Er Inte 15 mit erzwungener Gleichgiltig⸗ 
nicht gan; oc in großer Aufregung, die fie 
be gent e he 

„Wenn wir um ſechs Uhr ſpei au“ 
d ie San lan e 
att r der Zeitun 
Ende akt Hoffnung, 9 hervorgeſehen 


werte o. aufen ſogleich nach Hauſe,“ er⸗ 


Frau Mörrſſon.- „Ste haben Recht, meine liebe 


Miß weinen, mein lieber Vormund,“ 


daß das Geſpräch ein 


Margrave war aufgeſtanden und lehnte ſich 
mit dem Ausdruck tiefer Niedergeſchlagenheit an 
den Kamin. 

„Ich habe einen Entſchluß gefaßt,“ ſagte ſie, 
„auf den Rath meines Vormunds, welcher allen 
Betheiligten Glück bringen muß. Ich ſtehe zu 
Ihren Dienſten, Frau Morriſon.“ 

Margrave legte die Hand auf die Glocke, 
die neben ihm ſtand. 

„Ihr Wagen wird in drei Minuten bereit 
ſein, Helene. Ich werde Sie hinab begleiten. 
Glauben Sie mir, Sie haben weiſe gehandelt, 
wie ſehr, das werden Sie vielleicht nie er⸗ 
fahren.“ 

Er begleitete die Damen die breite Treppe 
hinab und führte ſeine Mündel zum Wagen. 
Er ſchwieg, bis ſie neben ihrer älteren Be⸗ 
gleiterin im Wagen ſaß, dann legte er die Hand 
auf die Wagenthür und ſagte: 

„Ich werde Herrn Dalton heute Abend 
Ihnen vorſtellen.“ i 

„Haben Sie die Güte,“ ſagte ſie. „Adien!“ 

Er blickte dem Wagen nach, dann kehrte er 
langſam in ſein Zimmer zurück, ließ ſich müde 
auf feinen Lehnſtuhl nieder, nahm eine Cigarre 
aus einem kleinen, venetianiſchen Körbchen, das 
auf dem Tiſche ſtand, zündete ſie an und blickte 
düſter vor ſich hin. 

„Horace Margrave, wäreſt Du doch ein 
ehrlicher Mann geblieben!“ ſagte er. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Er will durchaus beſtraft ſein. 
Dem Amtsgericht in Straßburg (Elſaß) wurde 
dieſer Tage ein franzöſiſcher Staatsangehöriger 
vorgeführt, der des Bannbruchs beſchuldigt 
wurde. Die Verhandlung nahm folgenden 
Verlauf: Amtsrichter: Sie ſind durch Beſchluß 
des Herrn Bezirkspräſidenten aus dem Gebiet 
des Neichslandes verwieſen? — — Angeklagter: 
Ja. — Sie ſind ohne Erlaubniß hierher 
zurückgekehrt? — Ja. — Sie ſind auch vor 
einigen Tagen bereits in Metz wegen Bann⸗ 
bruchs mit 3 Tagen Haft beſtraft? — Ja. 
— Warum ſind Sie zurückgekehrt? Wollen 
Sie hier Geſchäfte machen? — Nein. — 
Haben Sie vielleicht Familienbezieh igen 
hier? — Nein. — Warum ſind Sie denn 
zurückgekehrt? — Um es kurz zu ſagen, um 
mich verhaften und beſtrafen zu laſſen.— 
Erklären Sie mir dies näher. — Wenn Sie 
es denn genau wiſſen wollen, ſo will ich 
Ihnen die Geſchichte erzählen. Sie klingt 
ſehr komiſch, iſt aber wahr. Ich war früher 
in Frankreich Gymnaſiallehrer, hatte dort 
immer ſtarke Sympathieen für Deutſchland 
und beſchloß daher, mich nach Deutſchland 
zu begeben. Ich nahm in Hagenau 


Aufenthalt, wurde jedoch von dort ausgewieſen. 
In Frankreich wollte der Kultusminiſter bei 
meiner Rückkehr von mir nichts mehr wiſſen. 
Wenn ich aber in Deutſchland beſtraft bin, 
werde ich drüben wieder aufgenommen und 
kann dann wieder mein Brot verdienen. Ich 
weiß ganz gut, was ich hiermit thue. 
— Nachdem der Angeklagte darauf wegen 
Bannbruchs zu einer Haftſtrafe von einer 
Woche verurtheilt worden war, fragte ihn 
der Amtsrichter, ob er das Urtheil anerkenne. 
Darauf erwiderte der Verurtheilte: Ich muß 
es wohl annehmen. Aber ich glaube nicht, 
daß es genügen wird. Eine höhere Strafe 
wäre mir mir geweſen. Sprachs und 

abgeführt. 
. De pie Chineſenſtadt von San 
rancisco hat ein Mitarbeiter der „N. Fr. 
Fr“ folgende Eindrücke mitgenommen: Das 
Opium ſcheint den Kulis Alles zu erſetzen, 
Speiſe und Trank, Luft und Licht. Zwei 
greuliche Herbergen für Opiumgenuß werden 
ſcherzweiſe nach den vornehmſten Gaſthöfen 
San Francisco „The Palace Hotel“ und „The 
Baldwin“ benannt. Vom Keller bis zum 
Dache ſind dieſe Häuſer mit Gelbhäuten 
vollgeſtopft, und in jedem befindet ſich irgend 
ein dunkles, niedriges, enges Gelaß für 
Opiumgenuß. Die ganze Ausſtattung beſteht 
in Holzpritſchen, jede mit einem hölzernen 
Würfel ſtatt Kopfkiſſen. Mehr verlangt der 
Opiumraucher nicht. Seine Pfeife verwandelt 
ihm das elende Lager in ein Paradies. — 
Die reicheren Chineſen haben in San Francisco 
ſechs große Geſellſchaften gebildet, welche den 
Menſchenhandel zwiſchen China und Amerika 
betreiben. Dem Kuli, der in ſeinem Vater⸗ 
lande faſt verhungert, wird das Reiſegeld für 
die Auswanderung vorgeſtreckt, und das muß 
er dann hier abzahlen. Die Verträge werden 
ſo gemacht, daß er zeitlebens einer von den 
ſechs Geſellſchaften dienſtbar und leibeigen 
bleibt. Es kommt dazu, daß hinter den ſechs 
Geſellſchaften der geheime Bund der „High⸗ 
binders“ ſteht. Die Highbinders ſind eine 
chineſiſche Vehme, die Jeden mit dem Tode 
beſtraft, der ſich etwa dem 1 95 der großen 
Sklavenhalter zu entziehen verſucht. Unter 
den langen weiten Aermeln des dunklen 
Chineſenkittels kann man ſo leicht den Revolver 
verborgen halten! Ein Schuß, und auf dem 
Boden wälzt ſich ein heimlich Gerichteter. 
Der Thäter verſchwindet in den Kellern und 
Kammern des „Palace Hotel“, wo lauter 
Menſchen wohnen, die das ſchärfſte Polizeiauge 
nicht von einander zu unterſcheiden vermag. 
Sie haben Alle denſelben Zopf, denſelben 
dunklen Kittel, dasſelbe viereckige Geſicht, die⸗ 


ſelben Schlitzaugen, dasſelbe gutmüthige 
Lächeln unter dem dünnen Schnurrbärtchen. 


Man greift wohl zuweilen einige heraus, 


bindet ſie an ihren Zöpfen zuſammen und 
ſetzt ſie ins Gefängniß. Da haben ſie es 
aber beſſer, als im „Palace Hotel“, und ſie 
leugnen hartnäckig, nur um länger bleiben zu 
können. — Es giebt in San Franeisco ſehr 
wohlhabende und ſehr reiche Chineſen. Wir 
ſahen ein vornehmes Reſtaurant, wo eine 
Mahlzeit nicht unter zehn Thalern zu haben 
ſein ſoll, je nachdem aber auch 50 und 100 
koſtet. Jedes Stück Möbel iſt hier ein 
Kunſtwerk, feinſtes chineſiſches Schnitzwerk. 
Wände, Treppen, Vorhänge, Alles iſt reich. 
Die reicheren Chineſen haben außerdem 
ihren Klub, deſſen Räumlichkeiten gleichfalls 
ſehr prächtig eingerichtet find. Man ſpielt 
dort mit Karten, die ſo klein ſind, wie ein 
Daumennagel und trinkt Thee aus koſtbarem 
Porzellan. Die Mitglieder, die wir dort ſa⸗ 
hen, waren zumeiſt Kaufleute, ſchon etwas 
älter an Jahren, mit feinem Tuche bekleidet. 
Noch größerem Prunke begegnet man in den 
verſchiedenen Tempeln der Chinatown, wo 
man ganz unbehindert aus⸗ und eingeht, ohne 
den Hut zu lüften, ohne die Zigarre zu 
löſchen. Joß⸗Häuſer nennt man ſie. Bunte 
Laternen brennen davor und der goldene 
Wanſt eines großmächtigen Götzen leuchtet 
vom Söller herab wie ein Vollmond durch 
die Nacht. Der Tempel theilt ſich in zwei 
Stockwerke. Im zweiten iſt das Allerheiligſte. 
Es duftet ſtark nach wohlriechendem Sand⸗ 
holz. nf Götzen mit langen Zwirbelbär⸗ 
ten in ſchweren Prachtgewändern blähen auf 
dem Altar ihre Bäuche. Zu ihren Füßen 
Lichter, Weihrauchbecken. Ringsum eine fun⸗ 
kelnde, flimmernde, vielfarbige Welt von aller⸗ 
hand Meßgeräth, exotiſchem Heiligentrödel, 
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mn und gehen. Keine Spur von Andacht. 
Was iſt ihnen Confucius? . 5 


Heiteres. 

*I Unverbeſſerlich.] Richter: „Sie 
haben dieſen Herrn einen Eſel genannt 
und bezahlen dafür 10 Mark! Haben Sie 
noch etwas zu bemerken?“ Angeklagter 
(wüthend): „Jawohl — daß dieſer Eſel keine 
10 Mark werth iſt!“ 
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Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
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